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Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


RNuſſiſche Kaiſerbeſuche in Frankreich. 

Kaiſer Nicolaus II. iſt der vierte rufflihe 
Herrſcher, der die franzöſiſche Hauptftadt aufſucht. 
Paris hat Peter den Großen im Jahre 1717, 
Alexander J. in den Jahren 1814 und 1815, den 
Großvater des jetzigen Zaren während der Welt- 
ausſtellung von 1867 in ſeinen Mauern geſehen. 
In den Aufſätzen, mit welchen die Pariſer Preſſe 
ihr Publikum auf den diesmaligen Kaiſer beſuch 
vorbereitet hat, iſt bisher lediglich von dem erſten 
dieſer Beſuche, von dem mehrwöchigen Auf- 
enthalte die Rede geweſen, den der Begründer 
des modernen Rußland im Mai und Zuni 1717 
an der Seine nahm. Daß der Zweck dieſes Be- 
ſuches, die Einleitung näherer Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten, an dem Widerſtand des 
Regenten Philipp von Orleans und jeines Be- 
rathers Dubois ſcheiterte und daß Peter bei ſeinem 
Scheiden die Borausjegung ausſprach, „dieſes 
Land werde an der Berichmendung feines Hofes 
ſcheitern“, wird dabei nur beiläufig erwähnt und 
das Hauptgewicht auf gewiſſe, in dergleichen Fällen 
unvermeidliche Anekdoten gelegt. 

Auf die beiden längeren Beſuche, die Alexander I. 
der Hauptſtadt Napoleons I. und Ludwigs XVIII. 
abftattete, find die Pariſer Blätter nicht zurück ⸗ 
gekommen, weil der ruſſiſche Herrſcher bei dieſen 
Anläſſen 150 000 nicht geladene Begleiter mitge- 
nommen hatte, und von der franzöſiſchen Reije 
Alexanders II. ift mit Rücfiht darauf die Rede 
nicht geweſen, daß die Erinnerung an das be- 
kannte Willkommen des Herrn Floquet, der dem 
Zaren auf der Tuilerientreppe „vive la Pologne“ 
entgegenrief, und an das Attentat des Polen 
Bereſowski nach Möglichkeit vermieden werden 
muß. „Wer kann alles auch behalten, was ge- 
ſchieht und nicht geſchieht“, und ſchließlich ſind die 
Berhältnifje, die den diesmaligen Zarenbeſuch be- 
1875 von denen der Jahre 1717, 1814/15 und 

867 jo erheblich verſchieden, daß man zu Ver- 
gleichungen 

zwingende Beranlafjung hat. 
* 


In einem Ocean von Wonne und Jubel ſchwimmt 
Frankreich, ſchwimmt ganz beſonders Paris, wo 
heute der Kaiſer von Rußland mit feiner Ge- 
‚mahlin eintrifft. Schier unermeßlich iſt die Be- 
krauſch kühlen Blickes bebe er ka ö 
— Anſchauung kommen, 

rophezeiung des erſten Napoleon, am Ende des 
Jahrhunderts werde die Welt republikaniſch oder 
koſackiſch fein, ihren Sinn verloren hat, denn 
in Frankreich iſt tout le monde republikaniſch 
und koſackiſch zu gleicher Zeit. Frankreich ſpielt 
zur Zeit die Rolle der ſchmachtenden, mitgiftreichen 
Schönen, die bereit iſt, ohne Verzug in die Ehe 
zu treten. Der ruſſiſche Bräutigam iſt weniger 
heirathsluſtig, aber er verſchmäht es nicht, ſich 
d conto-Zahlungen der reichen Mitgift geben zu 
laſſen, während er den Termin der Hochzeit mit 
Fleiß und Energie hinauszuſchieben ſucht. 

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Koſten des Zweibundes Frankreich zufallen, 
die Bortheile deſſelben aber Rußland. Die poli- 
tiihe Sicherheit Frankreichs iſt mit dem Zwei- 
bund dieſelbe wie ohne ihn, denn weder Deutſch⸗ 
land noch irgend ein anderes Land hat ſich 
jemals mit der Abſicht getragen, noch wird es 
dies ſe thun, gegen Frankreich einen Angriffs- 
krieg zu führen. Nichts iſt aber eitler als die 
Koffnung, der Zar könnte ruſſiſche Regimenter 
nach Deutſchland marſchiren laſſen, um den 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl, 
4) [Nachdruck verboten.] 
XXIV. 

Endlich erhielt Keinrich die mit Ungeduld er- 
wartete Nachricht, daß der Prinz aus dem Manöver 
zurückgekehrt ſei, und nun zögerte er keinen Tag 
mit der Abreiſe. 

Der Freund holte ihn ſelbſt auf dem Bahn- 
hof ab. 5 

„Was bleibt mir anders übrig, als fie in die 
eigenſte Obhut zu nehmen?” meinte er. „Sie 
wären mir im Stande, irgend eine Dummheit zu 


begehen, und ich dürfte Ihnen das nicht einmal! 


übel nehmen und müßte es für natürlich halten.“ 

„Sie können ſich denken, Koheit, daß ich dar⸗ 
auf brenne, Edith unter den veränderten Der- 
hältniſſen, in denen fie ſich jo glücklich fühlt, 
wieder zu ſehen“, ſagte der Doctor. 

Harthenberg aber lachte: „Nur Geduld, mein 
Beſter! Jetzt habe ich auch ein Wörtchen mitzu- 
reden und ein Intereſſe daran, daß die Dame 
d'honneur meines Pflegetöchterchens durch Ihren 
erfreulichen Anblich nicht aus dem Concept ge- 
bracht wird. Zür heute müſſen Sie ſich an 
meiner Verſicherung begnügen laſſen, daß Frau 
Edith ſehr gut ausſieht und ihre neue Poſition 
bereits vollkommen erfaßt hat. Weiß der Teufel, 
Doctor, es ift ein großes Glück, wenn ein Nach- 
komme Adams unter den Millionen von Evas- 
töchtern diejenige findet, die ihm wirklich von An- 
beginn beſtimmt iſt und die er als die einzig 
Richtige für ſich erkennt.“ Ba 

„So zweifeln Sie nicht, daß es bei uns beiden 
fo ift, bei mir und Edith?“ frug Keinrich, inner- 
lich beglückt. in 

„Nein, zweifle nicht im mindeſten. Sie ſind für 
einander geboren und jedes von Ihnen beginge 
ein Verbrechen, wollte es auch nur läſſig werden 
| im Gedanken endlicher Vereinigung. Tauſende 
. gewöhnliche Alltagsmenſchen vergaffen ſich in ein- 
ander, heirathen, mögen ſich auch glücklich ſühlen, 
aber etwas anderes iſt's, wenn ſich ungewöhn⸗ 


zwiſchen damals und jetzt keine 


die benannte daß 


Franzoſen das verlorene Elſaß wieder zu er- 
obern. So gering die Vortheile des Zweibundes 
für Frankreich find, ſo groß find fie für Ruß⸗ 
fand. Die Ciebesmerbungen Srankreichs geſtatten 
es Rußland, ein erheblich ſchwereres Gewicht in 
die Wagſchale der europäiſchen Politik zu werfen, 
als ehedem. Und die bereitwillig dargebotenen 
franzoͤſiſchen Milliarden haben es Rußland ge- 
ſtattet, feine Finanzen in beifpiellos ſchneller Zeit 
in Ordnung und in eine günſtige Lage zu bringen. 
Es ift viel, und nicht mit Unrecht, über die 
Unnatürlichkeit des Bündniſſes zwiſchen dem 
autokratiſchen Zarenreiche und der freien fran- 
zöſiſchen Republik geſpottet worden. Aber 
andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß die 
Politik der Intereſſen noch weit unnatürlichere 
Bündniſſe zu Stande gebracht hat. der Irrweg 
des franzöſiſchen Volkes liegt aber darin, daß es 


dies politiſche Bündniß mit Gewalt zu einer 


verdichten will. Zu dieſer 
Verbrüderung fehlen jegliche Dorausſetzungen. 
Das franzöſiſche Volk hat in ſeinem Denken, 
Fühlen und Kandeln nichts gemein mit dem 
ruſſiſchen Volke; ihr Weſen, ihre Charaktereigen- 
ſchaften, ihr Glaube und ihre Lebensgewohn- 
heiten, ihre Sitten und Gebräuche ſind andere 
und einander fremd. Die überciviliſirte Cultur 
Frankreichs trennt eine unüberbrückbare Kluft 
von dem halbaſiatiſchen Weſen Rußlands, das nur 
in den großen Städten ſich mit moderner Cultur 
überdeckt hat. Wie alle Lebensformen, ſo weiſen 
auch die des ſtaatlichen Lebens bei beiden Völkern 
die denkbar größte Derſchiedenheit auf. Das 
ruſſiſche Volk ift beharrend und conſervativ bis 
in's Mark; in Frankreich iſt alles beweglich und 
wandelbar, veränderungsſüchtig und umſtürzleriſch, 
und Beharrung zeigt ſich nur im Wechſel. Auch 
der Chauvinismus, der noch immer ſo viel 
Franzoſen bejeelt und dem galliſchen Temperamente 
entſpricht, iſt der Maſſe des Volkes in Rußland 


Völkerverbrüderung 


Kreiſen zu finden. 
Vielleicht wird ſich die Erkenntniß von de 
Unnatürlichkeit des franko-ruſſiſchen Bündniſſe 


der von dem are ne aiſer gegebenen 
Derfiherung ein eminent friedliches iſt, jondern 
daß auch die zwingende Logik der Ereigniſſe es dazu 
macht. Dieſe Einſicht iſt auch in Frankreich vor- 
handen. Ein Volk, das ſich mit den Vorbereitungen 
zu einem Zriedensfeſte, zur Weltausſtellung im 
Jahre 1900, beſchäftigt, iſt nicht geſtimmt, auf den 
Ton der Kriegdrommeten zu lauſchen. 


Die Landung in Cherbourg. 


Portsmouth, 5. Okt. Bei der Abfahrt des 
„Polarſtern“ mit dem ruſſiſchen Kaiſerpaar an 
Bord war ſchönes Wetter. Die engliſchen Admiral- 
ſchiffe ſpielten die ruſſiſche Hymne; die Panzer- 
i chiffe und die Strandbatterien gaben den Königs- 
falut ab. Der Herzog von Connaught begleitete 
die Aaifernacht an Bord einer Dampfſchaluppe bis 
außerhalb des Hafens. Der 
Admiralität, Goſchen, hatte ſich an Bord eines 
der Kriegsſchiffe begeben, welche den „Polarſtern“ 
bis in die Mitte des Kermelkanals begleiteten. das 
Geſchwader beſtand aus 20 Kriegsfahrzeugen und 
12 Torpedobooten. 


f liche Naturen erkennen und ſich entgegenſtreben. 
Fällt mir da ein orientaliſches Märchen vom 


jungen Sultan ein, der ſeiner reichen, ihm durch 
Staatskunſt anverlobten Braut unter dem Jauchzen 
des Volkes entgegenzog. da trifft ſein Blick mit 
dem einer im Feſtzuge tanzenden Bajadere zu- 
ſammen; beide, die ſich niemals ſahen, ſtutzten, 
gleich als erkenne eines das andere, und der 
Sultan ſchreitet auf ſie zu und führt die Tochter 
der Straße in ſeinen Palaſt heim, indeß die ihm 
beſtimmte Braut davonziehen mußte.“ 

„Das Märchen hat etwas für ſich“, bemerkte 
Heinrich. „Immerhin war's aber ein ſehr ge- 
wagter Streich Seiner indiſchen Majeſtät.“ 

„Nun, er wurde nachmals einer der be- 
rühmteſten und weiſeſten Herrſcher, und die 
ehemalige Bajadere pries man nicht ohne Grund 
als herrlichſte und edelſte Perle ſeiner Krone.“ — 

Der Wagen, der bisher über eine chauſſirte 
Straße fuhr, kam auf holperiges Pflaſter und 
das Geräuſch der Räder erſtickte die Unter- 
haltung. 

Als fie in der Wohnung Harthenbergs ange- 
langt waren, erkundigte ſich Heinrich alsbald, wo 
| er am anderen Tage Edith am beſten aufſuche. 

„Die beiden Damen, oder ſagen wir beſſer, die 
beiden jungen damen wohnen allein in einem 

Gartenhaus“, entgegnete der Prinz zögernd. „Ich 

habe es in Verſchwiegenheit einrichten laſſen. 

Leider bin ich hier bekannt wie ein bunter Hund. 

Mein Rang, mein Reihthum, meine Stellung in 

der Geſellſchaft veranlaſſen dutzende, mich anzu- 

ſtarren, wenn ich harmlos meines Weges gehe, 
und kaum kann ich etwas heimlich thun. Auch 
gelte ich, Gott ſei's geklagt, für einen leichten 

Bruder, obgleich das heute, ich verſichere Sie, 

nicht mehr zutrifft. Das find die Gründe, die 

mich veranlaßten, das Heim der beiden Damen 
noch nicht zu betreten.“ 

„Im“, macht Heinrich nachdenklich, „Klatsch 
und Derleumdung find immer leicht bei der 

and.“ 

„Man könnte ſich ja darüber wegſetzen; aber, 
lieber Freund, ich fühle doch nicht die Berechti⸗ 
gung, Frau Edith in falſches Licht zu bringen 


"erichien, zertheilten ſich die Wolken und es wurde 
ein prächtiger Regenbogen ſichtbar. Ein kleiner 
Dampfſchlepper zog den „polarſtern“ an die 
Landungsbrücke, ein Manöver, das über eine 
halbe Stunde in Anſpruch nahm; 
Bun die Candungstreppe fo heftig an, daß 
die 


vollkommen fremd und nur in einigen höheren 


und ſeiner geringen praktiſchen Dortheile für die 


zur See hatte das Gro 


erſte Lord der 
81 Schüſſen abgegeben. 


organ für Jedermann aus dem Volke. 


Cherbourg, 5. Okt. Trotz des ungünſtigen 
Wetters ſahen die beiden von dem franzöſiſchen 
Geſchwader vorausgeſchickten Kreuzer Mittags die 
ruſſiſchen Schiffe, von dem engliſchen Geſchwader 
begleitet, herankommen. Diefes ſchwenkte in 
der Mitte des Kanals ab, gab 21 Salutſchüſſe 
ab und dampfte dann nach England zurück. 
Das franzöſiſche Geſchwader machte, nachdem es 
die ruſſiſchen Kaiſerſchiffe erkannt hatte, kehrt 
und nahm den „Polarſtern“ in die Mitte. Die 
Schiffe gaben einen Salut von 101 Schüſſen ab 
und die Mannſchaften erwieſen die üblichen 
Ehrenbezeugungen. Als der „Polarſtern“ an den 
einzelnen Schiffen vorüberfuhr, wurde auf den- 
jelben die ruſſiſche Nationalhymne geſpielt und 
die Beſatzung begrüßte den Zaren, der auf der 


Commandobrücke des „Polarſtern“ ftand, mit 


lauten Kurrarufen. der Kaiſer dankte mit 
militäriſchem Gruß. 5 
In Cherbourg war das Gedränge ſeit dem 


frühen Morgen beſtändig im Wachſen. Auf den 


Hafenquais hatte ſich eine ungeheure Menihen- 
‚menge angejammelt. ? 
„Polarſtern“ an der Spitze des franzöſiſchen. Ge- 
ſchwaders auf der Rhede ein. Die ſämmtlichen 
Schiffe und Strandbatterien feuerten Salulſchüſſe 


um 1% Uhr traf der 


ab, welche das Geſchwader erwiderte. Im Arſenal 
erwartete Präſident Faure inmitten der officiellen 


Perſönlichkeiten die Landung des Kaiſerpaares, 
welche um 3 Uhr Nachmittags erfolgte. der 
Kaiſerin wurden drei Blumenkörbe überreicht. 
Die Menge begrüßte die hohen Gäſte begeiſtert. 
Das Wetter hatte ſich aufgeklärt, die Sonne 
ſchien hell. 


Cherbourg, 6. Okt. (Tel.) In dem Augen- 
blicke, als die ruſſiſche Kaiſervacht auf der Rhede 


dabei lief die 


Das Krachen 


elbe total zertrümmert wurde. t 
5 unter dem 


brechenden Holzes rief zuerſt 
ikum große Aufregung hervor. Es wurde 
eine neue Treppe gezimmert, was 
der über eine halbe Stunde dauerte. 
rend dieſer ganzen Zeit blieb der Zar 
di dlich ſtat 


and 


er Kaiſer in d orm eines Capitäns 
kreuz der Ehrenlegion 
angelegt. Präſident Faure ſchritt entblößten 
Hauptes auf die Kaiſerin zu, verneigte ſich tief 
vor ihr und küßte ihr die Hand. der Kaiſer 
grüßte den Präſidenten militäriſch, darauf 
reichten der Kaiſer und der Präſident ſich die 
Hand, wobei letzterer den Kaiſer millkommen 
hieß, der mit einigen Worten dankte. Alsdann 
ſtelite Faure die Präfidenten der beiden Kammern 
und die Miniſter vor. Das Kaiſerpaar und 
Präſident Faure, welcher der Kaiſerin den Ar 
gereicht hatte, ſchritten an allen Anweſende⸗ 
vorüber und ſchifften ſich zur Flottenrevue auf 
dem „Elan“ ein. 


Die Flottenrevue. 


Cherbourg, 6. Okt. (Tel.) Sobald ſich das 
Kaiſerpaar mit dem Präſidenten Faure auf dem 
„Elan“ eingeſchifft hatte, wurde ein Salut von 
Der „Elan“ fuhr hier- 
auf durch die Reihen der Schiffe des Geſchwaders 
hindurch. Beim Paſſiren grüßte die Beſatzung 
jedes Schiff mit lautem Hurrah, während die 


und mein kleines, ſcheues Dögelchen ebenſo wenig. 
Die beiden alleinſtehenden damen und eleganter 
Kerrenbeſuch — da würde ſogleich die ganze 
Straße ihre dummköpfe zuſammenſtecken. des- 
halb ſpiele ich Muſterknaben, der Bogelnejt im 
Baum entdeckt hat, aber nicht nauf klettert, um 
dadurch nicht andere aufmerkſam zu machen und 
die Vögel in ihrem Frieden zu ſtören.“ 

„Das iſt verzweifelt anſtändig von Ihnen, 
Prinz“, erklärte Heinrich. „Aber man muß doch 
mit den damen zuſammenkommen können.“ 

„'s iſt mir darum zu thun, fie jo wenig wie 
möglich zu ſtören. Ich ſtelle mir das als einen 


ganz eigenen Genuß vor, wenn ich die Kleine 


wiederſeh' und finde, daß ſie auf einmal ein 
ganzes Stück vollkommener geworden iſt. — — 
Na“, ſagte er gutmüthig, als Heinrichs Geſicht 
einen Ausdruck der Enttäuſchung annahm, „ich 
will Sie unter dieſer Maxime nicht leiden laſſen. 
Morgen Abend giebt's im Märkiſchen Theater 
eine Première. Ich habe für die beiden Damen 
eine beſondere kleine Loge beſtellt. da können 
wir im Zwiſchenact Beſuch machen und uns 
ſo weit zurückziehen, daß uns vom Zuſchauer⸗ 
raum niemand ſehen kann. Können Sie Ihre 
Ungeduld bis dahin zügeln?“ 

„Ich hatte mir unſer Mie derſehen etwas anders 
vorgeſtellt“, bekannte Heincich. „Aber es mag 
ſein, es ift beſſer ſo. Man muß Rückſicht auf die 
Umftände nehmen. Es iſt gut, daß ich Edith über 
den Tag meines Eintreffens im Unklaren ließ. Ich 
wollte ſie überraſchen.“ 

„Nun giebt's 'ne Ueberraſchung m Theater 
Das nann man ſich bei dem derzeitigen Stand dei; 
3 ſchon gefallen laſſen“ icherite der 

rinz. 

Am anderen Abend — der Tag our em 
Doctor ſehr lang geworden — fanden ſich die 
beiden Herren rechtzeitig im Theater ein. „Ob ſie 
unſere Sternlein leuchten ſehen werden?“ meinte 
Harthenberg, als ſich beide auf ihrem Balkonplatz 
niedergelaſſen hatten. 

In ungeduldiger Haft muſterte der Doctor mit 
dem Operngucker die Logen des erſten Ranges. 
Endlich flüfterte er dem Prinzen, auf den fi, 


der 
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Tamboure den Narſch ſchlugen und die Mufik- 
kapelle die ruſſiſche Nationalhymne ſpielte. 
Während der Revue unterhielt ſich der Kaiſer 
wiederholt mit dem Präſidenten des Senates, 


Loubet, und mit dem Präſidenten der 
Deputirtenkammer, Briſſon. Nachdem der 
„Elan“ zum letzten Male die Reihe 


des Geſchwaders paſſirt hatte, begaben ſich die 
ruſſiſchen Majeſtäten und Präſident Faure an 
Bord des „Koche“, auf welchem die ruſſiſche 
Flagge niedergehißt und durch die perſönlichen 
Flaggen der beiden Staatsoberhäupter erſetzt 
wurde, während die Beſatzung die militäriſchen 
Ehrenbezeugungen erwies. Während der „Koche“ 
hierauf durch die doppelte Reihe der Schiffe fuhr, 
grüßte der Kaiſer militäriſch. Auf dem „Hoche“ 
unterhielt ſich der Kaiſer und Präſident Faure 
einige Augenblicke mit dem commandirenden 
Admiral und ließen dann das Seedetachement an 
ſich vorbeimarſchiren. Beim Berlafjen des „Hoche“ 
wurde wieder ein Salut von 31 Schüſſen abge- 
geben. Als Faure nach der Revue, um zu landen, 
den „Polarſtern“ paſſiren mußte, rief die Be- 
ſatzung deſſelben Hurrah, während die Mufik die 
Marſeillaiſe ſpielte. 


Das Feſteſſen. 


Cherbourg, 5. Okt. (Tel.) Zu dem Zefteffen 
im großen Speiſeſaal des Arſenals holte Präſident 
Faure mit den Präſidenten der Kammern und 
des Senats den Kaiſer an Bord des „Polarſtern“ 
ab. Die Kaiſerin bedauerte, wegen Uebermüdung 
nicht Theil nehmen zu können. Die Zahl der 
Gedecke betrug 73. In der Mitte der Haupttafel 
ſaßen der Kaiſer und Präſident Faure. Neben 
dem Kaiſer Loubet, neben Zaure Briſſon. Faure 
brachte einen Trinkſpruch aus, worin er ſagte: 

Mit großer Freude habe er heute in Begleitung des 
Senats und des Kammerpräſidenten den Kaiſer und 
die Kaiſerin empfangen. Er ſei überzeugt, den Ge- 
ſinnungen der Nation zu entſprechen, wenn er ſich zum 
Dolmetſch der einmüthigen Gefühle für die kaiſerliche 
Familie, für den Ruhm und das Glück Rußlands 
mache. Morgen werde der Kaiſer in Paris die Herzen 
des franzöſiſchen Volkes ſchlagen hören und der 
Empfang, welchen die Majeſtäten finden würden, würde 
ihnen einen Beweis der Aufrichtigkeit der franzöſiſchen 
Freundſchaft geben. Der Kaiſer habe gewünſcht, unter 


der Escorte des franzöſiſchen Geſchwaders in Frank- 
reich a men. Di Mari i i 


10: dafür dank 


des rden, und des Antheils, welchen fie an 
den Kundgebungen von Kronſtadt und Toulon gehabt 
hat. Er erhebe ſein Glas ju Ehren des Kaiſers und 
der Kaiſerin. 

„Hierauf ſpielte die Muſik die ruſſiſche und fran- 
zöſiſche Nationalhymne. 

Kaiſer Nicolaus beantwortete den Toaft des 
Präſidenten Faure mit folgendem Trinkſpruch in 
franzöſiſcher Sprache: 

Ich bin gerührt von dem ſympathiſchen und herz- 
lichen Empfang, der uns in Cherbourg bereilet wurde. 
Ich habe, als ich den Boden der befreundeten Nation 
betrat, das Geſchwader, welches uns geleitet, und das 
Admiralſchiff „Koche“ ſehr bewundert, Ich theile die 
Geſinnung, der Sie, Herr Präſident, ſoeben Aus druck 
gegeben, und ich hebe mein Glas zu Ehren der fran- 
zöfifchen Nation, der Flotte und der wackeren Seeleute 
und danke dem Präſidenten der Republik für die 
Willkommensgrüße, die er ſoeben ausgeſprochen hat. 

Zum Schluſſe ſtieß der Kaiſer mit dem Präfi- 
denten an, wie letzterer am Schluſſe feines Trink- 
ſpruches gethan hatte. Die Mufik ſpielte die 
Marſeillaiſe und die ruſſiſche Nationalhymne, die 
ſtehend angehört wurden. 


——— — —— . 
obgleich er in Civil war, eine Anzahl Gläſer ge- 
richtet hatten, aufgeregt zu: „Eben erſcheinen die 
Damen drüben in der Loge.“ 

Ediihs vornehme Geſtalt, in ein helles, ſehr 
„chic“ ſitzendes Seidenkleid gehüllt, hob ſich einen 
Augenblick ſcharf von dem dunklen Hintergrund 
der Loge ab. Einen reizvollen Gegenſatz zu ihrer 
blonden, ſtrahlenden Erſcheinung bildete Bianka, 
die offendar mit einiger Schüchternheit an die 
Cogenbrüftung trat, um ſich dann in ihren 
Fauteuil niederzulaſſen. 

„Was iſt nun ſchöner, hell oder dunkel?“ frug 
der Prinz mit innerlicher Freude. „Sehen Sie 
nur, wie ſich meine kleine, ſcheue Gazelle an die 
Freundin ſchmiegt. Iſt es nicht ein entzückendes 
Bild?“ 

„Biel zu ſchade für das Premieren-Bolk hier“, 
entgegnete Heinrich. „Gott ſei Dank, ſie ſetzen 
ſich etwas zurück.“ 3 j 

„Und dieſe großen Fächer, die fie nun ent- 
falten. 's iſt doch 'ne famoſe Erfindung. Sehen 
Sie nur, wie der kleine Kobold das Ungethüm 
ſchon handhabt und mit den ſchwarzen Lichtern 
über den Spitzen rand äugelt. Paſſen Sie auf, 
Doctor, Frau Edith macht im Handumdrehen aus 
meinem Wildling 'ne rechte Märchenprinzeß.“ 

„Ob ſie mich wohl entdecken wird?“ frug ſich 
Heinrich. Endlich bemerkte er, wie ſich Bianka 
haſtig zu Edith hinüberneigte und ihr etwas zu- 
flüſterte. dann fuhren drüben zwei Paar Gläſer 
an die Augen. 

„Jetzt haben fie uns!“ bemerkte der Prinz. 

Offenbar zeigte ſich im Weſen der Damen plötz- 
lich eine freudige Bewegung. Hinter Ediths 
Jächer winkte ihre Rechte einen Augenblick her- 
vor und Bianca ließ gar die zierliche Schu- 
wand ſinken und neigte, tief erröthend, leicht das 
Haupt. a 

„Pariren, Doctor, daß man drüben von dem 
Stück auch nicht die Bohne verſtehen wird?“ 
meinte Harthenberg; da verklang drunten im 
Orcheſter die mäßige Ouvertüre, das Glockenzeichen 
des Actbeginnes ertönte, der Vorhang rollte 
empor und der Zuſchauerraum verſank in Dunkel- 
heit. — (Fortfegung folgt.) 


— 


Nach Beendigung des Bankets unterhielt ſich 
der Kaiſer längere Zeit mit dem Präſidenten. 

Nach dem Feſteſſen wurde die kleine Groß- 
fürſtin Diga durch die Halle getragen. Der 
älteſte Oberſt commandirte und ſämmtliche 
Offiziere ſalulirten mit dem Degen und die Fahne 
wurde geſenkt. Als der Kaiſer den Saal ver- 
ließ, ertönte der Ruf „Vive l’empereur“. 


Die Abfahrt nach Paris. 

Cherbourg, 6. Okt. (Tel.) Präſident Faure 
geleitete das Kaiſerpaar zum Zuge. Der Kaiſer 
reichte dem Präſidenten die Fand und dieſer küßte 
der Kaiſerin die Hand. Als die Majeftäten den Zug 
beftiegen hatten, wurden auf den Forts Geſchütze 
gelöſt. der Zug mit dem Kaiſerpaar fuhr um 
8½ Uhr ab, während der Zug des Präſidenten 
nach ½ Stunde Cherbourg verließ. Im letzteren 
befanden ſich auch Coubet, Briſſon, Meline und 
andere officielle Perſönlichkeiten. Im Augenblick 
der Abfahrt präſentirten die Truppen, die Spalier 
gebildet hatten. 


Paris in Erwartung. 


Paris, 6. Okt. (Tel.) Das Wetter hat ſich auf- 
geklärt, es iſt heller Sonnenſchein; zahlreiche 
Schauluſtige ſtrömten bereits am frühen Morgen 
nach der Avenue, welche der kaiſerliche Wagenzug 
paſſirt, und die Truppen nahmen zur Spalier - 
bildung Aufftellung. Nachts wurden die letzten 
Kusſchmückungsarbeiten auf dem Bahnhofe 
beendet. 

die Blätter heißen ſämmtlich das Zarenpaar 
herzlich willkommen und heben die große Be- 
deutung des Beſuches hervor, welcher das Band 
zweier mächtiger Völker kröne und den Frieden 
Europas verbürge. Einzelne Blätter betonen, 
man jolle über den Enthuſiasmus der berechtigten 
Freude Elſaß-Lothringen nicht vergeſſen; auch die 
ſocialiſtiſchen Blätter wahren den Waffenſtillſtand. 

Der „Petit Pariſien“ will wiſſen, der Zarentoaſt 
in Cherbourg für Jrankreich habe viel herzlicher 
geklungen, als aus dem officiellen Wortlaut 
hervorgehe. 

Der Kaiſerzug paſſirte Nachts 12.45 Caen, ohne 
anzuhalten; der Zug des Präſidenten folgte 1,5 
und fuhr 1,40 weiter. 


Das Zarenpaar in Paris. 

Paris, 6. Okt. der Zug des Präſidenten 
Faure iſt 8.27, der ruſſiſche Kaiſerzug 8,50 Uhr 
in Verſailles eingetroffen. Der Präſident begrüßte 
den Kaiſer und die Kaiſerin. Letztere beſtiegen 
darauf den Präſidentenzug, welcher 9.3 Uhr die 
Fahrt nach Paris fortſetzte und daſelbſt um 
10 Uhr ankam und von der zahllojen Menſchen- 
menge ſtürmiſch begrüßt wurde. : 

Eine Bolksmenge von vielen Hunderttauſenden 
hält die Straßen längs des Bahnhofes, ſowie den 
Bois de Boulogne, Champs Elnjee, Place de la 
Concorde und den Raum vor den Tuilerien 
beſetzt. die Polizei hatte ſehr ſtrenge 
Naßregeln getroffen. der Bahnhof war in 
weitem Umfange abgeſperrt. Nur die mit Durch- 
laßkarten zu den officiellen Tribünen verſehenen 
Perſonen erhielten Zutritt zu denſelden. 

* 


Die Nachricht des „Lokal-Anz.“, daß auf den 
Schienen in der Nähe von Gerſtang kurz vor 
dem Paſſiren des Kaiſerzuges ein ſchwerer Kolz⸗ 
block gefunden worden fei, berichtigt das Wolff. 
ice relegraphenbureau dahin, daß der wind 


* ber Pioften umgeworfen hat, welche in 


regelmäßigen Abſtänden längs der Bahnlinie die 
Entfernung anzeigen. Der Pfoſten fiel auf das 
Geleiſe, welches dem von dem Zuge des Kaiſers 
von Rußland benutzten entgegengeſetzt iſt, und 
war lange vor dem Paſſiren des kaiſerlichen 
Zuges bei Seite geſchafft. ; Ss 

London, 6. Okt. (Tel.) Der Torpedozerſtörer 
„eightening“, welcher mit der Aanalfloite das 
ruſſiſche Kalſerſchiff „Polarſtern“ begleitet hatte, 
verlor in Folge Sturmes bei der Rückkehr einen 
Matroſen. Drei andere, die über Bord gefallen 
waren, wurden gerettet. 

Paris, 5. Okt. Der Polizeipräfect Lepine hat 
verfügt, daß ſich beim Einzug des Zaren nach 
ruſſiſchem Brauch die Schutzleute mit dem Geſicht 
zum Volke, mit dem Rücken zum Zuge aufzu- 
ftellen haben. Die Börſe bleibt am Einzugstage 
geſchloſſen. Bei der Galavorſtellung im „Theatre 
frangais“ wird der Zar im Frack erſcheinen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 6. Oktober. 

Gehaltserhöhung für Steuerbeamte. 

Berlin, 5. Okt. Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, 
ſollen bei der geplanten allgemeinen Erhöhung 
der Gehälter der mittleren und höheren Staats 
beamten für die Verwaltung der indirecten 
Steuern folgende Erhöhungen in Dorſchlag ge- 
bracht ſein: Für Hauptamts- und Ober-Control⸗- 
aſſiſtenten ſoll das Anfangsgehalt von 1500 auf 
1800 Mk., das Maximalgehalt von 3000 auf 
3300 Mk. erhöht werden. Das Anfangsgehalt 
der Obercontroleure ſoll von 2400 auf 2700 Mk., 
das Maximalgehalt von 3300 auf 4200 Mk. 
ſteigen. das Minimalgehalt der Hauptamts- 
controleure und der Reviſions-Inſpectoren ſoll 
unverändert bleiben, dagegen ſoll das Maximal- 
gehalt der erſteren von 3400 auf 3800 Mk. 
und das der letzteren von 3800 auf 4200 Mk. 
fieigen, ſo daß das Maximalgehalt mit denen 
der Obercontroleure gleich iſt. Das Anfangsgehalt 
der Rendanten und Oberreviſoren ſoll von 3000 
auf 3500 Mk., das Marimalgehalt von 4500 auf 
5000 Mk. erhöht werden. das Anfangsgehalt 
der Oberinſpectoren ſoll unverändert bleiben, da- 
gegen das Höcfigehalt von 5700 auf 6000 Mn. 
geſteigert werden. 

Ferner verlaute, daß für unverheirathete Be- 
amte der Wohnungsgeldzuſchuß auf die Hälfte 
reducirt werden ſoll. In dem Syſtem der Alters- 
julagen ſollen die erſten 2 bezw. 3 Stufen nicht 
erſt, wie jetzt beſtimmt if, in je drei Jahren, 
ſondern ſchon in je zwei Jahren erreicht werden. 


Zur Wildſchadenfrage, 

die von den Conſervativen immer als eine uner- 
hebliche behandelt wird, liefert ein Landwirth aus 
der Carziger Gegend in einer Zuſchrift an die 
„Neumärk. 3tg.” (Landsberg a. W.) einen Bei- 
trag, welcher auf die dortigen Zuſtände ein 
trauriges Licht wirft. In der kgl. Zorſt find ſeit 
Jahren die Moor- und Unlandflächen durch die 
log. Mooreultur in fruchtbare Ascher und Wieſen 
verwandelt und ferner alle Forſtculturen um- 
zäunt worden. Dadurch ift dem Rothwild 

r den größten Theil des Jahres das ihm 
früher gehrige Aefungsgebiet entzogen worden, 
da dieſe Flächen jo hoch und feſt umfriedigt wor⸗ 


den find, daß ein Einbruch ſeitens der Kirſche nicht 
möglich ift. Das Rothmild, deſſen Beſtände ohnehin 
vermehrt find, iſt demnach auf die Kecker der im 


Walde wohnenden meiſt kleinen Grundbeſitzer 
„Wenn einzelne, fährt die Zuſchrift! 
fort, durch Wildſchaden, vom Noihwild verur- 
oggenernte 


angewieſen. 


ſacht, mehr als drei Viertel ihrer 
einbüßen und ihre Kartoffelſchläge vom Wild 
vernichtet ſehen, ſo ſind das Zuſtände, welche 
die Derarmung der Betroffenen herbeiführen 
müſſen. Es hilft auch wenig, wenn den Ge- 
ſchädigten eine angemeſſene Entſchädigung in 
baarem Gelde gewährt wird. Ganz ab- 
geſehen davon, daß über das „angemeſſen“ ein 
ſtetiger Streit und 
hebi, daß der Beſitzer zur ausgiebigen Bewirth⸗ 
ſchaftung feines Grund und Bodens jegliche Luft 
verlieren muß, wenn aller Fleiß und alle Mühe 
ihm nichts einbringen, daß zwiſchen Beſitzern und 
Forſtbeamten als den verpflichteten Wahrnehmern 
der Rechte des Staates eine leidenſchaftliche Er- 
bitterung durch die fortwährenden differenzen 
erzeugt wird, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß die 
jährlich wiederkehrenden Ernteeinbußen den Ruin 
der Betroffenen herbeiführen müſſen. Keine noch 
ſo hohe Geldentſchädigung kann davor bewahren, 
da die Erzeugniſſe des Ackers zur rentablen Be- 
wirthſchaftung deſſelben verwendet werden müſſen, 
dieſe aber durch's Wild vernichtet worden ſind. 
Wenn in einer Oberförſterei in dieſem Jahre 
bereits 4000 — ſage viertauſend — Mark Wild- 
ſchaden-Entſchädigung feſtgeſetzt worden ſind, ſo 
kann auch der Unbetheiligte ſich ein Bild von der 
Größe des Schadens machen, und es ſind nicht 
viele Grundbeſitzer, die an dieſer Summe be- 
theiligt find. 

Hier hilft nur eine dauernde feſte Umwehrung 
der unter dem Schaden leidenden Grundſtücke⸗ 
Leider hat ſich die Forſtverwaltung dazu bisher 
nicht entſchließen können. 
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Deutſches Reich. 


— die oftafrikanifhe Plantagen-Geſellſchaft 
hat die Abſicht, die ſtrafrechtliche und civilrecht⸗ 
liche Klage gegen Dr. Schröder-Poggelow ein- 
zureichen, da er durch Verheimlichung der ihm 
über ſeinen Bruder zugegangenen Klagen die 
Geſellſchaft materiell geſchädigt hat. 

* Ausländiſche Offiziere im Militärreitinftitut 
zu Hannover. Aus Kannover wird der „Boll. 
Ztg.“ geſchrieben: Zu dem am 2. Oktober be- 
gonnenen Curſus am Militärreitinſtitute ſind 
63 Cavallerie- und Artillerieoffiziere ſämmtlicher 
deutſchen Bundescontingente außer Baiern, welches 
in München feine eigene Equitationsanſtalt be- 
ſitzt, neucommandirt. Außerdem nehmen an dem 
zweijährigen Curſus der Rittmeiſter Otokalſu- 
Mitake von der haiſerlich-japaneſiſchen Cavallerie 
und der Premierlieutenant Altwegg von der 
ſchweizeriſchen Artillerie Theil. Es iſt das erſte 
Mal, daß dieſe Staaten Vertreter in Hannover 
zum Militärreitinſtitut entſenden; bis jetzt waren 
nur Schweden und Norwegen von auswärtigen 
Mächten am Inſtitute durch Reitſchüler vertreten. 

* Ueber den phyſiſchen oder ſinnlich wahr⸗ 
nehmbaren Verkehr mit dem Satan äußerte 
ſich der „Centrumscorreſp.“ zufolge die erſte 
Section des Antifreimaurer-Congreſſes in fol- 
gendem Gallimathias: ES 


„Da es Thatſache ift, daß die große Meh 
ber Brest, fe Bedeutung ihre 
Symbole nicht kennt und demgemäß die moraliſche 
Vor ausſetzung zu einem phnſiſchen oder ſinnlich 
wahrnehmbaren Verkehr mit Satan für fie nicht 
gegeben iſt, ſo läßt ſich annehmen, daß ein ſolcher 
phyſiſcher oder ſinnlich wahrnehmbarer Verkehr 
bei der gewöhnlichen Freimaurerei nicht exiſtirt, 


wohingegen es als zweifellos erſcheint, daß die 
in moraliſchen und ae dringend zu empfehlen, daß die Verſicherungs-Anſtalten 


Freimaurerei 
Beziehungen zum Satanismus ſteht, 
daraus hervorgeht, daß die „Ecclesia sancta Dei“, 


Freimaurerei in den geheimen Verſammlungen, 


die fie mit beſonderen Symbolen unter Ausſchluß 


der Lehrlinge und Geſellen abhalten, ſich in der 
ſogenannten „Prieſterlichen Freimaurerei“ mit 
Magie oder ſchwarzer Kunſt befaſſen können, 
darüber herrſchte in der Section volle Ueber- 
einſtimmung.“ — Entſetzlich! 
Türkei. 
flus dem Hauſe des Sultans. Don den 
achtunddreißig Sultanen, die ſeit der Eroberung 
Konſtantinopels durch die Türkei das ottomaniſche 


Reich beherrſcht haben, ſind vierunddreißig durch 


Gewalt geſtorben. In 600 Jahren haben nur 
vier Sultane einen natürlichen Tod erlitten. 
Sultan Abdul Medjid, der angebliche Vater des 
jetzigen Sultans, wurde vergiftet. Sein Nach- 
folger und jüngerer Bruder, Abdul Aziz, wurde 
zuerſt abgeſetzt und dann ermordet. Sein Refie 
und Nachfolger, Sultan Murad, wurde wegen 
angeblichen Wahnſinnes abgeſetzt. Murad war 
der aufgeklärteſte Türke, der jemals den Thron 
beſtiegen hat. 
mancher Dorſchriften des Mohammedanismus, 


er erklärte ſich auch für verfaſſungsmäßige Staats- 


einrichtungen, ja er begünſtigte das Frauen- 
ſtimmrecht. Leider waren ſeine Nerven in Folge 
feiner früheren Ausſchweifungen gänzlich zerrüttet 
und das geringſte unerwartete Geräuſch brachte 
förmliche Anfälle von Raferei hervor. Während 
eines dieſer Anfälle wurde er abgeſetzt; heute 
lebt er in ſtrengſter Gefangenſchaft im Palaſte 
Dolma Bagdſche. Noch einen anderen Bruder 
hält der Sultan in peinlicher Gefangenſchaft. 
Raſchid iſt ſeit zehn Jahren im Cheregan-Palaſt 


eingekerkert geweſen, wo er weder einen Brief, 
ein Buch, eine Zeitung noch einen Beſuch von der 
Außenwelt erhält und wahrſcheinlich in völliger! 


Unkenntniß von allen Vorgängen der letzten zehn 
Jahre dahinlebt. All' dies geſchieht zum Schutze 
eines Mannes, deſſen fürſtliche Abſtammung ſehr 
beſtritten iſt. Man ſagt, er ſei in Wirklichkeit 
der Sohn eines armeniſchen Untergärtners, der 


auf das gräßlichſte zum Tode gebracht wurde: 


er wurde rittlings auf die ſcharfe Seite eines 
großen Keiles geſetzt und feine Füße wurden mit 
Gewichten behangen, ſo daß er langſam entzwei 
geſpalten wurde. Die Studenten, die Goftas, 
kennen Abdul Hamid als den „Armenier“. Er 
ſelbſt leidet fürchterlich unter dem Bewußtſein 
von dieſem Gerüchte, und daraus ſoll ſein Haß 
gegen den Bolksftamm hervorgehen, dem er viel- 
leicht ſelbſt auch von väterlicher, nicht nur, wie 
bekannt, von mütterlicher Seite angehört. 


— — 


Widerſpruch ſich er⸗ 


72 f Provinz ı hat Herr 
Landesrath Kruſe an den Verhandlungen Theil ge- 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Oktober. 
Deiterausſichten für Mittwoch, 7. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Regenfälle, windig, ziemlich warm. 


“ Gewitter. Bei der für dieſe Jahreszeit 
hohen Temperatur von ca. 15 Gr. N. entlud ſich 
een Nachmittag hier ein anhaltendes kräftiges 

ewitter mit ſtar hem Platzregen. 


* Herr Eiſenba npräfident Thoms hat 
einen vierwöchigen Urlaub angetreten. 


= 
* Fr. Regierungsrath v. Steinau-Steinrück 
ift zum Decernenten bei dem hieſigen kgl. Ober- 
vermerkt hat, Frl. Cronegg die Leonore fingen, 
ſondern, wie in voriger Saiſon, Frl. Johanna 


präſidium ernannt worden. 


in Provinzial - Ausſchuß. Heute Vormittag 


begann im kleinen Sitzungsſaale unter dem Dor⸗ 


ſitze des Herrn Geh. Regierungsrathes Döhn die 
Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial-Ausſchuſſes, 
der u. a. auch die Herren Oberpräſident 
v. Goßler und Oberpräſidialrath v. Puſch 
beiwohnten. Aus den zunächſt von Herrn Landes- 
hauptmann Jaeckel erſtatteten Mittheilungen 
entnehmen wir Folgendes: 

Von dem Kreistage des Kreiſes Pr. Stargard iſt an 
Stelle des ausgeſchiedenen Provinziallandtags - Abge- 
ordneten, Landſchafts-Directors Albrecht, Herr Landrath 
Hagen zum Provinziallandtags - Abgeordneten für den 
Reſt der Wahlperiode 1894,99 gewählt, Herr Haupt- 
mann a. D. Rittergutsbeſitzer v. Rümker⸗Kokoſchken 
hat die Wahl zum ſtellvertretenden Mitgliede der Com- 


miſſion für die weſtpreußiſche Provinzial-Hüfskaſſe an 


Stelle des verſtorbenen Landſchafts-Directors Albrecht 
für den Reſt der Wahlperiode 1895/1901 angenommen. 
In Ausführung des Beſchluſſes des Provinzial-Aus- 
ſchuſſes vom 2. Dezember 1895 iſt der Vertrag mit 
dem Kreiſe Löbau wegen Uebernahme der Verwaltung 
und Unterhaltung der Löbau-Kolodzeikner Provinzial- 
Chauſſee gegen eine Jahresrente von 3600 Mk. für 
die Zeit vom 1. April 1896 bis dahin 1906 abgeſchloſſen. 
Der Beſchluß des Kreistages des Kreiſes Carthaus 
vom 28. März 1896 betreffend die Uebernahme der 
dauernden Unterhaltung der Kreischauſſee von Carthaus 
nach Eggertshütte, für welche der Propinzial-Ausſchuß 
am 18. Juni 1895 eine Prämie von 7,50 Mh. pro Mir. 
bewilligt hat, ift von dem Bezirks - Ausſchuß in 
Danzig unter dem 4. Juli 1896 beſtätigt worden. 
Der Beſitzer Krauſe in Chriſtburg hat die Auf- 
forſtung einer ihm gehörigen Sandſcholle, zu welcher 
ihm durch Beſchluf des Provinzial - Ausſchuſſes 
vom 22. September 1891 eine Beihilfe von 
1500 Mark bewilligt war, nach einem Berichte 
des die Ausführung der Melioration überwachenden 
Herrn Kreislandraths in Stuhm ordnungsmäßig und 
und in Erfolg verſprechender Weiſe beendet. Am 
22. Juni d. J. ſind die Feldfrüchte des Gutes 
Conradſtein, welche bei der Allgemeinen deutſchen 
Hagelverſicherungs-Geſellſchaft Union in Weimar ver- 
ſichert waren, auf fünf Schlägen von Kagelſchaden be- 
troffen worden. Die Entſchädigung iſt auf 1293,90 Mk. 
zeſtgeſetzt und an die Anſtaltskaſſe in Conradſtein ge- 
jahlt worden. In den Provinzial-Irrenanſtalten be- 
fanden ſich am 31. Auguft 1151 Kranke, und zwar 
578 Männer, 573 Frauen. Die Kranken vertheilen ſich 
auf die Anſtalten wie folgt: Provinzial-Irrenanſtalt zu 
Schwetz 240 Männer, 241 Frauen, Provinzial-Irren- 
anſtalt zu Neuſtadt 279 Männer, 272 Frauen, Pro- 
vinzial-Irrenanſtalt zu Conradſtein 59 Männer, 60 
Frauen. 

Die Kauptverſammlung der Bereinigung öffentlicher 
Feuerverſicherungs-Anſtalten in Deutſchland hat in der 


Zeit vom 10. bis 12. Juni d. Js. in Friedrichroda in 


uertoctehtl ußen 


1 


nommen. Aus denſelben iſt der Beſchluß hervor- 
zuheben, welcher über das zweckmäßigſte Verfahren 
bei der Abſchätzung von Brandſchäden gefaßt iſt. 
Derſelbe hat folgende Faſſung: Die Brandſchäden- 
Abſchätzung durch Bauſachverſtändige erſcheint grund- 
ſätzlich geboten und nur ausnahmsweiſe bei unbe- 
deutenden Schäden durch Nichtbauſachverſtändige zu- 
läſſig. Es erſcheint als das Zweckmäßigſte und 


ihrerſeits zu den Abſchätzungen namentlich von größeren 


HBrandſchäden eigene angeſte iſ e — 
wie Mazzinis Umſchreibung der Freimaurerei es a a En de 
lautet, als Gottheit Lucifer oder die Sonne, d. h. 
das Princip der univerſellen, materiellen Zeugung 
erkennt. Daß endlich die Meifter der reinen 


wenden, welche hinreichende Kenntniſſe in der Theorie 
und in der Praxis des Bauweſens beſitzen. Beſonders 
geeignet erſcheinen auf Baugewerksſchulen und praktifc 
ausgebildete einheimiſche Baugewerksmeiſter, welche 
mit der Bevölkerung und deren Sitten durch längere 
prakliſche Thätigkeif vertraut find. Es empfiehlt ſich, 
die Brandſchaden-Abſchätzungen in der Regel ſofort 
nach erfolgter Aufräumung und Freilegung der Brand- 
ftätte, und zwar binnen 3—10 Tagen nach dem Brande 
vorzunehmen und zu dieſem Zweche dahin Einrichtung 
zu treffen, daß die Anzeigen von ſtattgehabten Bränden 
unverzüglich an die Anſtaltsleitungen erfolgen. Als 
Brandentſchädigung wird bis zur Höhe der Ver- 
ſicherungsſumme 1 wirklich erlittenen Schadens 
nach dem gemeinen Werthe, welchen der verſicherte 
Gegenſtand zur Zeit des Brandes hatte, gewährt. Bei 
Dollſchäden wird der Werth der verwendbaren 
Materialien unter Berückſichtigung der Abbruchs- 
koſten, der Werth der nicht verwendbaren Bau- 
materialien unter billiger Berückſichtigung der 
Aufräumungshkoſten auf die Brandentſchädigung an- 
gerechnet. Bei Theilſchäden wird der Werth des 
ganzen Gebäudes vor dem Brande, der Werth des 
unbeſchädigt gebliebenen Theiles und hiernach das 
Verhältniß des vernichteten Theiles zu dem Gejammt- 
werthe ſeſigeſetzt. Bei unbedeutenden Beſchädigungen 
kann von weiteren Ermittelungen Abſtand genommen 


und der Betrag der zu ermittelnden Koſten der Wieder- 
5 heritellung als Brandſchaden angenommen werden. — 


Er war nicht nur ein Spötter Bei der Immobiliar-Feuerſocietät der Provinz Meft- 


preußen werden die Brandſchäden genau nach vor- 
ſtehenden e ae — e meit- 
fahren 18 Jeuerſociefät hat am Ende des Gtats- 
ahres 1895/96 mit einem Deficit von 137 433 Mk. ab- 
geſchloſſen. Zur Deckung des letzteren wird ein außer⸗ 
ordentlicher Beitrag in Höhe von 25 Proc. des jähr- 
lichen ordentlichen Beitrages erhoben und zuſammen 
mit den Beiträgen für das 2. Semeſter 1896,97 aus- 
geſchrieben werden. 6 

Nach den geſchäftlichen Mittheilungen kamen 
zunächſt die Vorlagen, betreffend die Entlaftung 
von Jahresrechnungen der Landeshauptkaſſe pro 
1. April 1895/96, über welche die Herren Stadt- 
rath Kosmack, Geh. Regierungsrath Dr. Gerlich, 
Landſchaftsdirector Plehn referirten. Die Sitzung 
wurde bis Nachmittags fortgeſetzt. 

* 


’ Dank des Raifers. Der Derfertiger der in 
Hol außerordentlich kunſtvoll geſchnitzten Reiter- 


figur des Kaiſers, Herr Meiftergehilfe in der 


königl. Artillerie-Merkftatt Karl, iſt am Sonn- 
abend in Langfuhr vom Kaiſer im Offiziercafino 
empfangen worden. der Kaiſer erkundigte ſich 


nach einigen näheren Umftänden bei der Ker- 


ſtellung des Kunſtwerkes und entließ Herrn Karl, 

nachdem er ihm ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, 

mit einem kräftigen Händedruck. Wir haben 

ſ. 3. über die Arbeit des Herrn K. näher be- 

richtet. N 
* “ * 

* Rennen m Danzig. Auf dem großen 
Exercirplatze bei Langfuhr findet nächſten Gonn- 
abend und Sonntag das diesjährige Kerbft- 
rennen des weſtpreußiſchen Renn-Dereins ſtati. 


ch. 
wege, 


An beiden Nenntagen beginnt das Rennen um 
1 Uhr Nachmittags und es werden, wie ſchon 
früher gemeldet ift, an jedem Tage je 7 Concurrenzgen 
geritten werden. a $ 

* Kaiſerpreis. Bei dem diesjährigen von 
den Unteroffizieren des 17. Armeecorps abge- 
haltenen Kaiſerpreisſchießen hat mit 152 Ringen 
Herr Unteroffizier Fritz von der 8. Compagnie 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. den 
vom Kaiſer ausgeſetzten Ehrenpreis (eine werth⸗ 
volle goldene Uhr) errungen. is 


„Stadttheater. Bei der morgen ſtatt⸗ 
findenden Aufführung des „Troubadour“ wird 
nicht, wie der heutige Theaterzettel irrthümlich 


Richter. 


* 

* Perſonen- und Güterverkehr in Danzig. 
In feiner Rede auf Fandel und Derkehr Danzigs 
beim Zeftmahl im Artushof am 1. d. Mis. hat 
bekanntlich Herr Eiſenbahndirections-Präſident 
Thoms ausgeführt, daß nach dem Niedergang 
der mächtigen, reichen KHanſaſtadt die Einbe- 
ziehung Danzigs in das neue Verkehrsnetz der 
Eiſenbahnen neues Leben gebracht, und den 
Handel und Verkehr in ſteigendem Maße ent- 
wickelt habe. Im Vergleich zum Jahre 1875, wo 
ſchon dieſe Einbeziehung und gleichzeitig ein ganz 
außergewöhnlicher wirthſchaftlicher Kochgang vor- 
handen geweſen, ſei 20 Jahr ſpäter im Jahre 
1895 der Perſonen- wie der Güterverkehr um 
mehr als das Dreifache angewachſen geweſen. Im 
Anſchluß daran geben wir nachſtehend noch die 
genauen Zahlen über dieſe Entwickelung des 
Perſonen- und Güterverkehrs auf den Bahn- 
höfen Danzigs einſchließlich Neufahrwaſſer wieder: 

Geſammtzahl der eee ee 


8715. 
1880. 3176 630 
1885. . 69859 
1890 , e 9901781 


e 
1895. . 1336217 
Geſammtigewicht in Tonnen der angekommenen und ab- 
gegangenen Güter: 

1875. 316227 


1880 415 758 

1885. . 029 381 

1890. 1714 622 

1895. „ „ . 954 023. 
* * 


* 

» Bezirks-Kusſchuß. In der Sitzung des 
Bezirks⸗KAusſchuſſes am Sonnabend iſt u. a. in 
folgenden Sachen verhandelt worden: 

1. Der frühere Bahnbeamte Kämmerer hat auf der 
Sasper Feldmark an dem Ziſchmeiſterwege in der Nähe 
der Kaſerne von Neufahrwaſſer ein Wohnhaus er- 
richtet und für dieſes Kaus die Conceſſion zum Aus- 
ſchank von Kaffee, Bier und Wein nachgeſucht. Der 
Amts- und Gemeindevorſteher von Saspe haben dieſem 
Antrage nur inſofern widerſprochen, als fie ein Be- 
durſuiß zur Einrichtung einer neuen Schankwirthſchaft 
für den Ort Saspe nicht anerkennen wollten. Der 
Kreis-Kusſchuß des Kreiſes Danziger Höhe wies jedoch 
den Kläger ab, da er ſowohl für Saspe als auch für 
Neufahrwaſſer bezw. das Militär dortſelbſt ein Be- 
dürfniß zur Etablirung dieſer Schankwirthſchaft nicht 
anzuerkennen vermochte. Der Bezirks-Kusſchuß hat die 
eingelegte Berufung, welche noch damit begründet war, 
daß Kläger die Speiſewirthſchaft betreibe un B dazu 

1 7 bon D ori mn 2 

55 ie Terz it Se * 5 
für t Ortstheil von Saspe am Fiſchmeiſter⸗ 
welcher zunächſt nur 8 Häuſer umfaſſe und in 
welchem auch das klägeriſche Grundſtück liegt, nöthig 
ſei, da derſelbe noch zu klein iſt und andererſeits die 
Militärperſonen ihre Bedürfniſſe in den Cantinen decken 
können. 

2. Der Pfarrer M. in Luſin iſt ſeitens des Orts- 


vorſtehers von Luſin zu den Schulabgaben für die in 


Luſin beſtehende, nur dieſe Gemeinde umfaſſende Schule 
herangezogen. Ueber dieſe Heranziehung fühlte ſich der 
Pfarrer M. beſchwert und hat gegen den Schulvor- 
ſtand von Luſin die Klage bei dem Kreisausſchuß in 
Neuſtadt angeſtrengt. Der Kreisausſchuß erkannte auf 
Abweiſung des Klägers. Die gegen dieſe Entſcheidung 
eingelegte Berufung mußte der Bezirksausſchuß jurück 
weiſen, weil nach dem Inhalte der Schulmafrikel in 
Luſin von dem durch die Schulordnung eingeführten 
Principe der Communalſchule nicht abgewichen iſt. 
Die Schullaſten in Luſin ſtellen ſich ſonach als Ge- 
meindelaſten dar und hätte daher die Klage nicht gegen 
den Schulvorſtand, ſondern gegen den Gemeindevor- 
ſtand in Luſin gerichtet werden müſſen. 
* 


* 

* Veränderungen im Grundbesitz. Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Langfuhr Blatt 427 
von den Tiſchlermeiſter Julius Diller'ſchen Eheleuten 
an den Schmiedegeſellen Heinrich Bansmer für 12 000 
Mk.; Schellingsfelde Blatt 44 von dem Eigenthümer 
Heinrich Heidemann an die Feuerwehrmann Heinrich 
Schlicht'ſchen Eheleute für 3900 Mk. und ein Leib- 
gedinge von 45 Mk. monatlich. Ferner find die Grund- 
ſtücke Langenmarkt Nr. 12 und Neugarten am Biſchofs⸗ 
berg Blatt 1 nach dem Tode des Conditors Johann 
Eduard Grentzenberg auf feinen Sohn den Conditor 
Franz Grentzenberg für 100000 Mk. und Heubude 
Blatt 68 auf den Gaſtwirth Wilhelm Karnath in 
Weichſelmünde übergegangen. 

* 


* 

= Beleuchtungs-Anlage, Die Firma A. 3Zausmer 
jun. hat ſeit einigen Tagen in ihrem vor dem Kaufe 
Langgaſſe Nr. 10 angebrachten Schaukaſten, der 
prächtige Bernſtein-Arbeiten enthält, eine intereſſante 
Beleuchtungs-Anlage angebracht. In den Waaren be- 
finden ſich niedliche elektriſche Miniatur-Glühlampen 
von der Größe einer Wallnuß, die trotzdem eine be- 
deutende Helligkeit verbreiten. die Anlage findet 

große Beachtung bei den Paſſanten. 

* * 


* 

* Seeamts- Verhandlung. In der Nacht vom 
2. zum 3. Auguſt d. J. hat bekanntlich den zur hieſigen 
Ferdinand Prowe'ſchen Nhederei gehörigen Dampfer 
„Kela“, Capitän Krüger, der bei Brabank eine Gtein- 
ladung löſchte, ein eigenthümlicher Unfall getroffen: 
Am Morgen des 3. Auguſt war der Dampfer, allem 
Anſchein nach durch unbefugtes Oeffnen oder ſchlechtes 
Schließen des Grundhahns, zu dem der Schlüſſel im 
Maſchinenraum aufbewahrt wurde, fo voll Waſſer ge- 
laufen, daß das Schiff, wenn es in tieferem Waſſer als 
dem unſerer Moktlau gelegen hätte, ſicher geſunken 
wäre. Das Schiff wurde wieder lenz gepumpt; der 
entſtandene Schaden betrug nur etwa 250 Mh., doch 
nahm das Seeamt eine Feſtſtellung der näheren 
Umſtände vor, unter denen das Sinken 
geſchehen iſt, weil vielleicht eine ſtrafbare 
Handlung vorliegen konnte. Die erſte Verhandlung, 
welche ergab, daß in der Nacht nur der Leichtmatroſe 
Becher auf dem Dampfer geweſen iſt, während der 
Capitän verreiſt war, wurde vertagt, um noch den 
Koch des Dampfers zu vernehmen, der geäußert hatte, 
er wiſſe ſchon, wie das Waſſer in den Raum gekommey 
ſei. Diefer Tage fand eine zweite Verhandlung in der 
Angelegenheit ſtatt, in welcher der Koch nichts be 
kunden konnte, da er dieſe Aeuferung in der Zrunken- 
heit gethan hatte. Bei dem dürftigen Beweismaterial 
war die Angelegenheit nicht näher aufzuklären. Das 
Seeamt entſchied, daß ſowohl den Capitän Krüger wie 
den Naſchiniſten Behrend keine erweisliche Schuld ar 
dem Sinken des Dampfers bete, 


— * 


N * 
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Danitger Belanguerem. In der geſtern 
osehaltenen General-Derſammlung wurde der 
meu gewählte Dirigent des Vereins, Herr Mufik- 
director Heidingsfeld aus Liegnitz, durch den 
zweiten Dorfigenden, Hrn. Gerichtsrath v. Rohr ⸗ 
ſcheidt, da der erſte Borfikende, Fr. Geh. Rath 
Birnbaum, durch Unpäßlichkeit verhindert war, 
mit einer Anſprache in ſein neues Amt eingeführt 
und den Mitgliedern vorgeſtellt; gleichzeitig wurde 
einſtimmig beſchloſſen, den bisherigen Dirigenten, 
Herrn Georg Schumann, zum Ehrenmitgliede 
des DBereins zu ernennen. Herr v. Nohrſcheidt 
erſtattete dann den Jahresbericht für das Vereins- 
jahr 1895/96, dem wir Folgendes entnehmen: 
An Mitgliedern zählte der Derein 5 Ehren-, 
203 paſſive und 252 active, im ganzen 
460 Mitglieder, alſo 19 mehr als im Dor- 
jahre. Im Chor gehörten 96 dem Sopran, 
81 dem Alt, 32 dem Tenor und 43 dem Baß an. 
Die Einnahme betrug 6548 Mk., die Ausgabe 
6057 Mk., fo daß ein Ueberſchuß von 491 Mk. 
verblieb, Außer zu den beiden durch das Statut 
vorgeſchriebenen großen Aufführungen des Der- 
eins, der „Schöpfung“ von Handn und des 
„Requiem“ von Verdi, hat der Geſammt- Chor 
bei der Aufführung der „Natthäus-Paſſion“ und 
der Aufführung der 9. Symphonie (Schlußchor 
„An die Freude“) durch Herrn Schumann, ferner 
ein kleinerer Chor bei den vier muſikaliſchen 


der Nähe beſindlicher Militärpoſten glaubke, daß auf 
ihn geſchoſſen worden ſei, und veranlaßte die Siſtirung 
* Attentäter, dach ſtellte ſich fein Irrizum bald 
eraus. 


Schuß und nun hörte er den 
der weiteren Flucht nahm 
bares) Gewehr auseinander und verſtechte die 
einzelnen Theile unter ſeiner Burka. Auf dem 
Wege durch den Wald nach Boeczudowo traf Kopiſteck i 
mit Malinowski zuſammen, welcher ſagte: „Brüderchen, 
ich habe ſicher den Zörfter erſchoſſen; aber ein 
anderer Zörfter hat auch einen erſchoſſen.“ Beide 
verſtechten ihre Gewehre und begaben ſich nun zu 
einem Schmiedemeiſter in einer nebenſächlichen Ange ⸗ 
legenheit, um ſpäter einen Alibibemeis führen zu worben und war als Hymnolog und Kanzelredner 
e Auf ie e ang 5 ber ſich in ſeinem Amte ſehr beliebt. 
er denn aus dem Gefängniſſe geflohen, wenn er ſi 5 
e ic mat | naben auf oem Zandem in der neuen Bapn bes 
‚ e ı die: . 

(K. ift bekanntlich aus dem Gefängniß ausgebrochen [ Arnftallpalaftes zu London nicht nur einen neuen 
und hat ſich längere Zen in Polen aufgehalten.) ] Weltrecord über 10 Meilen geſchaffen, ſondern 
Darauf begann die nun ſchon zweimal wiederholte | auch den Stundenrecord überboten, indem fie die 
Zeugenvernehmung, die bisher nichts Neues ju Tage erſten waren, denen es gelang, mehr als 50 Kilo. 
förderte. 2 meter in dieſer Zeit auf dem Zweirade zurüc- | 

* Königsberg, 6. Oht. (Tel.) der Königs- zulegen. Die höchſte Leiſtung hatte Tom Linton | 
berger Börſengarten-Conflict beſchäftigte geſtern | bisher erzielt, der es auf 49,893 Kilom. in der 
Stunde gebracht hatte. Mac Gregor und Nelfon 


Abend die General-Derſammlung der Börjen- 
hallen-Geſellſchaft. Es fand eine dreiſtündige | gelang es, 50,444 Kilom. in 60 Min. zu durch- 
fliegen. Man darf erwarten, daß dieſe Leiſtung 


erregte Debatte ſtatt. Mit großer Majorität 
wurde dann folgende Reſolution beſchloſſen: die] bald auch von einem Einzelfahrer erreicht werden | 
wird, 


DBerfammlung dankt der Direction für die Wah- | 
In der Colonialausſtellung kam es zwiſchen 


rung ihrer Würde und erklärt ſich mit deren 
Maßnahmen einverstanden. den Suaheli und Maſſai am Sonntag Vormittag 
zu einem heftigen Streit, der bald in Thätlichkeiten 


uf: „O Jeſus!“ Bei 


0 Jef ſchuhe bedienen!“ — Dem wißbegierigen Engländer 
opiſtechi fein (ierleg - 


gelüftete nicht nach weiteren Auskünften, währen» 
die Tiſchgeſellſchaft in ein homeriſches Gelächter 
ausbrach. 

* Ein alter Student. In Halle ſtudirt den 
„M. N. N.“ zufolge gegenwärtig der 50jährige 
Doctor der Theologie Johannes Linke, bisher 
Archidiakonus in Altenburg, Medizin. Linke hat 
feiner Zeit die Doctorwürde in Jena rite er- 


2 
Strafkammer. Wegen einer höchſt rohen Körper- 
verletzung hatten ſich heute die Arbeiter Hermann 
Schimmelpfennig aus Neuſchottland und Auguft Kanski 
aus Brentau zu verantworten, beide find oft vorbe- 
ſtraft. Am 8. Juni kletterten beide in den Garten des 
Herrn Gutspächters Arndt in Pietzkendorf und ſtahlen 
dort Flieder, als fie von Herrn A. ertappt und mit 
Hilfe eines Knechtes Rita herausgebracht wurden. 
Draußen fielen beide Angeklagte nun über die beiden 
Genannten ker und Schimmelpfennig verletzte Herrn 
Arndt mit dem Meſſer in gefährlicher Weile. Kanski 
ſtürzte ſich auf den Rita und verſetzte ihm einen furdt- 
baren Meſſerſtich in die Seite. Der Sachverſtändige, 
Kerr Dr. Fiſcher, der den Rita im Diakoniffenhaufe 
behandelt hatte, bekundete, daß es faſt wunderbar ſei, 
daß Rita ſo weit hergeſtellt worden ſei, daß er heute 
wieder ſeinen Berufsgeſchäften nachgehen könne. Das 
Meſſer hatte die neunte Rippe glatt durchſchnitten und 
eine Niere losgetrennt. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Sch. zu 1% Jahr Gefängniß und wegen Ueber- 
tretung des 8 18 des Feld- und Forſtpolizei-Geſetzes zu 
10 Mk. Geldſtrafe, den Kanshi zu 21/, Jahr Gefängniß. 
5 * 


Polizeibericht für den G. Okt. Verhaſtet: 12 Per- 
fonen, darunter: 1 Perſonen wegen Widerſtandes, 
3 Perſonen wegen Schießens auf einen Militärpoften, 


Herr Regierungs-Aſſeſſor Volmmann wurde 
1 Perſon wegen Unterſchlagung, 1 perſon wegen 


heute von der Strafkammer J. des hieſigen Land- 


Abendunterhaltungen im Apollofaale und einem 
Wohlthätigkeits-Concert in Zoppot mitgewirkt. 
Ein größerer Theil des Chores hat endlich noch 
bei dem Vortrag des Kaiſermarſches von Wagner 
im vierten Sumphonie-Concert (am 16. Januar) 
mitgewirkt. Herr Buchhändler Beier erſtattete 
den Kaſſenbericht, worauf der Rechnungslegung 
Decharge ertheilt und der bisherige Vorſtand mit 
Ausnahme des Herrn Dr. Medem, der ſein 


Amt als Schriftführer niedergelegt und erklärt 


Trunkenheit, 5 Obdachloſe. — Gefunden: Am 25. Juli 
von einer unbekannten Frauensperſon Heiligenbrunner 
Communicationsweg 7 zurückgelaſſen: 1 Pappſchachtel, 
enthaltend ein braunes Kleid und Zeugreſte; 1 Schlüſſel, 
1 Stück Leinewand und braunes Zeug, 1 Tactirſtock, 
1 Notizbuch mit Pfandſchein, 1 ſilberne eine mit 

Iberner Kette, 1 grauer Kindermantel, 5 Schlüſſel am 

ande, 1 Mark, 1 rother Kinderkragen, 7 Schlüſſel 
am Ringe, Papiere des Kellners Benno Steinke, ab- 
1 57 aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 

ireetion; 1 . Mloie mit Inhalt, abzuholen vom 
Arbeiter Franz Niklas, Neufahrwaſſer, Albrechtſtr. 4, 


gerichts wegen Ueberbringung der Piſtolen-For⸗ 
derung im Auftrage des Regierungs- Aſſeſſors 
Umpfenbach an den Amtsgerichtsrath Alexander 
in Sachen der Börſengarten-Affaire zu einer 
Feftungshaft von drei Tagen verurtheilt. 
Tilſit, 5. Okt. Stadtrath a. D. Witſchel hat 
nach ſeiner Freiſprechung noch am Sonnabend 
unſere Stadt mit Begleitung eines Bruders und 
eines Neffen verlaſſen und iſt nach Berlin, wo 
ſeine Familie weilt, abgereiſt. 

)( Aus Pommern, 4, Okt. Zur Agitation für 


ausartete, ſo daß die Leute mit Knütteln auf 
einander einſchlugen und Auffeher und Gendarmen 
einſchreiten mußten. die Stimmung der Schwarzen 
war ſo erregt, daß ſie, um eine Fortſetzung des 
Kampfes unmöglich zu machen, vorübergehend 
eingeſperrt werden mußten. 


Standesamt vom 6. Oktober. 
Geburten: Weichenſteller Karl Haaſe, T. — Arbeiter 
Julius Kornath, T. — Schloſſergeſelle Gottfried Schön⸗ 
feld, S. — Rentier Guſtar Wiens, T. — Arbeiter 
Auguft Briehn, T. — Arbeiter Johann Stunak, T. — 


hatte, eine Wiederwahl nicht annehmen zu können, 
wiedergewählt. Für letzteren wählte man Herrn 
Rechtsanwalt Adam. — Der Verein trat darauf 
in feine künſtleriſche Winterwirkſamkeit, indem 


— . Derloren: Quittungskarte und Krankenkaſſenbuch 
auf den Namen Arthur Krüger, abzugeben im Fund- 
bureau der hönigl. Polizei- Direction. 


ein Gänſeeinfuhrrerbot. In Folge der agrariſchen 
Wünſche auf 7 eines Gänſeeinfuhrverbots aus 
Rußland hat der Landwirthſchaftsminiſter die Land- 
wirihſchaftskammer für Pommern erſucht, an die 


Malergehilfe Robert Kwasniewski, T. — Unehelich: 
aufgebote: Maurer Alexander Ferdinand Schulz | 
und Wilhelmine Brzezinski in 3oppot. — Zimmergeſelle 


er die Uebungen zu der für den dezember in 
enommenen Aufführung von Mendels⸗ 


Ausficht 
ſohns „Elias“ begann. 
* 


* Auszeihnung. 


ein ſilberner Becher verliehen. 


Capitän überreicht. 

Der Becher, der in einem geſchmachkvollen, 
lederbezogenen Etui, welches auf dem Deckel die 
Königskrone trägt und innen mit blauer Seide 
ausgeſchlagen iſt, ruht, iſt aus maſſivem Silber 
angefertigt und innen ftark 
Juwelierarbeit des Bechers, der eine Höhe von 


23 Centimeter und eine Breite von 15 Centimeter 


bat, ift in ihrer Art ein Meiſterwerk; die Ver- 
zierungen und Arabesken, die theilweiſe ver- 
goldet find, ſchmiegen ſich elegant und geſchmack⸗ 
voll der ſchlanken Form des werthvollen Trink- 
gefäßes an. Auf der einen Seite iſt noch das 
Mappen des Königs und 
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narchen „O. II. Kö weden und 
Norwegen“ in getriebener Goldarbeit angebrach 

auf der anderen Seite ift eine Inſchrift in 
ſchwediſcher Sprache eingravirt, welche überſetzt 
lautet: „An den Seecapitän Wunderlich für 
menſchenfreundliche Handlungsweiſe gegen eine 
ichwediſche Schiffsbeſatzung.“ 

* 


* 

* Ernennung zum Ober- Baudirector. Den 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ange- 
tellten vortragenden Räthen, dem Geh. Ober- 
Baurath Kummer — früher Hafenbau-Inſpector 
n Neufahrwaſſer und demnächſt Regierungs- 
Baurath in Danzig — und dem Geh. Baurath 
d inckeldeyn iſt der Charakter als Ober-Bau- 
director mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe 
verliehen worden. 

= E 
* 

Verein „Frauenwohl“. In das Pro- 
gramm der Realcurje ift auf allgemeinen Wunſch 
Kunſtgeſchichte neu aufgenommen worden, welche 
Herr Dr. Oſtermayer einmal wöchentlich vor- 
tragen wird. Die Betheiligung iſt in einzelnen 
Fächern eine fo rege, daß es nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß bei anderen Zächern von der ſeſigeſetzten 


Schülerinnenzahl heruntergegangen wird, falls 


rechtzeitige Anmeldungen erfolgen. Frau Dr. 
Baum nimmt bis zum Beginn des Unterrichtes 
täglich von 11—1 Uhr in ihrer Wohnung Sand- 
grobe 281 Meldungen entgegen. 

* * 


* 

» Telephonbetrieb. Geſtern während des 
Gewitters ſind, wie uns mitgetheilt wird, an das 
Telephonamt ſeitens der Theilnehmer mehrfach 
Beſchwerden gelangt, weil fie nicht Anſchluß er- 
hielten. Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
bei einem ſtarken Gewitter, welches ſich über der 
Stadt befindet, laut behördlicher Beſtimmung am 
Telephon nicht gearbeitet werden darf, die be- 
treffenden Beamten alſo auch einen Anſchluß nicht 
herftellen dürfen. 

4 

* fillgemeiner Bildungsverein. Geſtern fand der 
erſte Vortragsabend der diesjährigen Winterſaiſon ſtatt, 
der allerdings noch geringe Betheiligung fand. Der von 
Herrn Lehrer Richter gehaltene Vortrag über das 
Thema „Die deutſchen Städte und das Leben der 
Bürger im Mittelalter“ gab ein intereſſantes anſchau⸗ 
liches Bild der damaligen Zuſtände und wurde ſehr 
beifällig aufgenommen. Es ſollen nun alle 14 Tage 
Vortragsabende abgehalten werden. 

* 


* 

„Verhaftung von Falſchmünzernn Vor einiger 
Zeit wurden in Danzig und anderen Städten unſerer 
Provinz falſche Fünfmarkſtüche entdeckt, die ſich durch 
vorzüglihe Prägung auszeichneten. Trotz aller 
Nachforſchungen konnten die Verfertiger nicht entdeckt 
werden. Seht iſt unter dem Verdachte, die Münzen 
hergeſtellt zu haben, ein gewiſſer Fuchs in flugsburg 
in Haft genommen worden, welcher zwei Geſchwiſter 
Bauer, die in Ulm feflgenommen werden konnten, 
beim Vertrieb der Falſificate beſchäftigt hat. Die beiden 
Bauers haben große Reifen unternommen, auf denen 
fie für die Incoursſetzung der Zünfmarkftüce geſorgt 
haben. Aus dem Umſtande, 
Danzig und anderen Städten plötzlich in großer Zahl 
— in Danzig hat man 20 bis 30 beſchlagnahmt — auf- 
tauchten und dabei ebenſo ſchnell wieder verſchwunden 
waren, ſchließt man, daß auf einer dieſer Reiſen auch 
unſere Stadt berührt worden iſt. 

* 2 


* Verhaftet. Geſtern wurden auf dem ärliungs- 
— drei Burſchen verhaftet, welche dort min Pulver 
nirt hatten, das ihnen plötzlich egplobirte, Ein in 


. 

Dem Capitän Hrn. Wun- 
derlich, Führer des Dampfſchiffes „Emma“ aus 
Danzig, wurde von König Oscar II. von Schweden 
und Norwegen in Anerkennung feiner „menſchen⸗ 
freundlichen und aufopferungsvollen Handlungs- 
weiſe bei der am 27. April d. Js. vollzogenen 
Rettung des Capitäns und der Beſatzung des 
verunglückten ſchwediſchen Schiffes „St. Pierre“ 
Derſelbe wurde 
heute durch Herrn Conſul JZörgenſen hier dem 


vergoldet. Die 


der Namenszug des 
von n 7 T * * 0 


daß die Falſificate in 


Aus den Provinzen. 

Marienburg, 5. Okt. Am Sonnabend fand im 
hieſigen Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung von gegen 
70 Milchpächtern aus der Umgegend ſtatt zum Zwecke 
einer Beſprechung über die Folgen der bundesräth- 
lichen Anordnungen über die Gonntagsruhe in 
Käſereien und Meiereien. Es herrſchte unter den 
anweſenden Fachleuten völlige Uebereinſtimmung, daß 
die vom Bundesrath erlaſſenen Beſtimmungen, wenn 
deren Durchführung thatſächlich erzwungen werden 
ſollte, die Folge haben müßten, daß bei der Un- 
möglichkeit, mit zu wenig oder nicht ausgebildetem 
Perſonal an den Sonntagen eine ſachgemäße Der- 
arbeitung und Berwerthung der eingelieferten Milch zu 
bewirken, entweder die Sonntagsmilch den Landleuten 
ur eigenen Verwerthung überlaſſen bleiben oder der 

ilchpreis im Verhältniß zu der entſtehenden ge. 
ringeren Verwertung der Milch heruntergeſetzt werden 
müßte. Die Verſammlung beſchloß, von directen 
Schritten der Milchpächter bei den Staatsbehörden 
abzuſehen, dagegen die Angelegenheit den landmwirth- 
ſchaftlichen Vereinen zu unterbreiten. 

W. Elbing, 4. Okt. Auf der hieſigen Schichau'ſchen 
Werft wird demnächſt der Bau der durch die deutſche 
Marineverwaltung in Auftrag gegebenen Torpedoboote 
in Angriff genommen werden. Gegenwärtig liegen im 
Aſchhofsgraben einige für die norwegiſche Regierung 
beſtimmte Torpedoboote, welche ihrer Vollendung ent- 
gegengehen. Außerdem ſind u. a. für die Mannheimer 
Lagerhaus-Geſellſchaft ein Rad- und ein Schrauben- 
dampfer im Bau 2 ger 3 der letztere 

vom Stapel gelaſſen iſt und ſeine Ausftattun 
ei 85 a Fre ie mitgetheilt, gelangt in Dee 
nächſten am 12. Okt. beginnenden Schwurgerichts⸗ 
periode endlich der Broich gegen den früheren Stadt- 
hämmerer Andree aus Dt. Enlau zur Verhandlung. 
Die Verhandlung ift für den 14. Okt. anberaumt, und 
es ſind wegen der recht umfangreichen Beweisführung 
vier Tage für die Verhandlung vorgeſehen. Bekanntlich 
befindet ſich Andree ſeit drei Jahren in Unterſuchung 
und es ift bereits zweimal der Prozeß vor dem Schwur 
gericht vertagt worden. — Auf ein diesbezügliches 
Geſuch des Arbeiters Gehſe in Böhmiſchgut hieſigen 
Kreiſes iſt genehmigt worden, daß aus Anlaß der 
Taufe feines ſiebenten Sohnes der Kaiſer als Zauf- 
pathe in das Kirchenbuch eingetragen wird. 

Jaſtrow, 5. Okt. Unſere Stadt, die ſeit ca. 5 Jahren 
von größeren Bränden verſchont geblieben iſt, wurde 
Sonnabend von einer großen Jeuersbrunſt heim- 
geſucht. Um 8 Uhr Abends ſchlugen plötzlich aus dem 
in der Grünen Straße gelegenen, dem Beſitzer Heinke 
aus Flederborn gehörigen ] 
empor, legten daſſelbe in wenigen Stunden in Aſche 
und ergriffen auch das benachbarte Haus des Acker- 
bürgers Kopitzke, das ebenfalls gänzlich niederbrannte. 
Nicht weniger als vierzehn Familien ſind durch den 
Brand wohnungslos geworden. Erſt nach achtſtündiger 
angeſtrengter Cöſchungsarbeit konnte das Feuer auf 
feinen Herd beſchränkt werden. Leider haben bei dem 
Niederreißen der Mauerreſte die Arbeiter Thom, 
Buchholz und Schulz ſchwere Verletzungen erlitten. 

* Czerwinsk, 5. Okt. Zu dem von uns bereits 
gemeldeten Unfall der Perſonenpoſt nach Marien- 
werder erhalten wir noch die Mittheilung, daß 
der am ſchwerſten verletzte Anabe das einzige 
Kind des Leitungsreviſors Brockmann aus Danzig 
ift und die Aerzte wenig Koffnung auf Erhaltung 
feines Lebens hegen. Frau Brockmann, welche 
ſich mit ihrem Knaben auf der Reiſe zu ihrem 
Manne befand, hat glücklicherweiſe nur leichtere 
Verletzungen durch Glasſplitter davongetragen, 
ebenſo ſcheinen die beiden anderen Damen, 
welche ſich noch im Poſtwagen befunden 
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haben keine erheblichen Verletzungen bei 
dem Unfall davongetragen zu haben, da ſie 
noch am Sonntag ihre Reiſe haben fort- 


ſetzen können. Der Fabrikant lach aus Marien- 
werder, welcher auf dem Bocke des Wagens ſaß 
und bei dem Sturze die Böſchung hinunter auf 
das Ackerland geſchleudert wurde, iſt glücklicher 
weiſe vollſtändig unverletzt davongekommen. 

v. Thorn, 5. Okt. Morbprozeßf Kopiſtechi im 
Wiederaufnahmeverfahren. Der Angeklagte ſchildert 
heute, wie er es ſchon früher gethan, die Vorgänge 
am 29. Oktober 1892 folgendermaßen: Am Nachmittage 
fei er auf Verabredung mit dem (hingerichteten) 
Käthner Malinowski im Kruge zu Bocciydowo zu- 
ſammengetroffen, um mit feinem Onkel aus Terreſchewo, 
welcher feinen Sohn in Radowisk beſuchen wollte, 
mitzufahren. Als das Fuhrwerk eingetroffen, be- 
ftiegen alle drei Perſonen den Wagen und fuhren bis 
in den Wald bei Dlugimoſt. Hier ſtiegen Kopiſtecki 
und Malinowski ab, denn fie wollten ſich auf den 
Anftand begeben, da fie erfahren hatten, daß 
dort ein Rehwechſel ſtattfände. die Gewehre 
zur Wilddieberei hatte der alte Kopiſtechi im 
Wagen mitgebracht. Darauf fuhr letzterer nach 
Radosk. Es war inzwiſchen dunkel geworden. 
Malinowski nahm nun in den Tannen feinen Stand, 
Kopiſtechi etwa 100 Schritte entfernt in einem Wach- 
holderbuſch. Der Standpunkt beider war fo, daß fie 
ſich nicht gegenſeitig ſehen konnten. Nach etwa einer 
halben Stunde bemerkte Kopiſtechi plötzlich, wie ein 
„Förſter“, Cigarre rauchend, vorüberging, ohne daß 
dieſer ihn ſah. Zwei Minuten fpäter fielen zwei 
Schüſſe. Nun lief Kopiſtechi dem Bodzycker Felde zu 
und vernahm dann einen Ruf, woran er die Stimme 
Malinowshis erkannte. Gleich darauf fiel ein dritter 


Haufe helle Flammen. 


pommerſchen Gänſeſchlächtereien Fragebogen zu ver- 
ſchichen. In den unterm 23. September verſandten 
Fragebogen will man zunächſt wiſſen: 1) Ob und wie 
viele junge ruſſiſche Gänſe aufgekauft und fettgemacht, 
ob wieder verkauft oder in eigenen Haushaltungen 
verzehrt? Es iſt an dieſer Stelle ſchon dargelegt, daß 
für den Kösliner Regierungsbezirk nur ungefähr ein 
Zehntel des Bedarfs junger Magergänſe aus den Kreiſen 
Neustadt und Carthaus für die Maſt an die kleinen 
bäuerlichen Eigenthümer geliefert wird. Die übrigen 
neun Zehntel junger Magergänſe werden von Impor⸗ 
teuren aus Ruffland nach Pommern geliefert. Kier ⸗ 
von verzehrt der pommerſche bäuerliche Candwirth nur 
von einem Theile feiner Maſtung das Fett, Geflügel, 
Kals ete., die Rümpfe bezw. Vollgänſe bringt er an 
den Markt; die Federn verwendet er in ſeinem Haus - 
halt. — Die übrigen Fragen beſchäftigen ſich damit, ob 
fette ruſſiſche Bänfe lebend oder geſchlachtet einge 
führt werden? Ob ein Einfuhrverbot ruſſiſcher Gänſe, 
ob für fette, todte oder lebende erwünſcht? und welche 
Schädigungen reſp. welche Bortheile würde ein Gänje- 
einfuhrverbot bringen? Wie in Porſtehendem ſchon 
nachgewieſen, würde ein Ginfuhrverbot junger, ruifi- 
ſcher Gänſe die geſammten bäuerlichen Erwerbs- 
kreiſe nicht allein in Pommern, ſondern auch in 
anderen gänſemäſtenden Provinzen ſehr ſchädigen. 
Da übrigens aus Oeſterreich-Ungarn ſchon ſeit längerer 


Zeit geſchlachtete fette Maſtgänſe auf die deutſchen 
"Märkte gebracht werden, 


wäre ein Einfuhrverbot 
ruſſiſcher Gänfe, ob mager oder gemäftet, ob lebend 


‚oder-geicladjtet, nur ein Schlag in's Waſſer. 
7. 


Zur Börſengartenaffaire 


in Königsberg nimmt der „Kladderadatſch“ mit 


folgendem Poem das Wort: 
= Herr Alexander und Herr Umpfenbach 
Bekommen im Börſengarten Krach. 


Weder Alexander noch Umpfenbach 
Geben dabei ein bischen nach. 


Dem Alexander ſchwört Umpfenbach, 

In der Hand die Piftole, blutige Rad’. 
Alexander erklärt jedoch Umpfenbach 

Das Schießen ſchlüge nicht in ſein Fach. 

Da ſteigen die Freunde von Umpfenbach 
Dem Alexander ſchleunigſt auf's Dach. 

Un die ganze Stadt nimmt Partei in der Sach' 
Mit „Hie Alexander!“ „Lie Umpfenbach!“ 
Durch ganz Deutſchland ertönet Weh und Ach 
Wegen Alexander und Umpfenbach. 

Drei Tage hütet nun ſein Gemach 

Der Erderſchütterer Umpfenbadı. 

Gottlob, daß die Obrigkeit jo wach 


Und gebändigt hat den Umpfenbach. 
(Kladderadatſch.) 


Doppelmord. 


Ein furchtbares Verbrechen iſt, wie die „Poſ. 
319.“ berichtet, am Montag Abend in Pojen ver- 
übt worden. Die in der Schützenſtraße wohnende 
ſeparirte Frau des Bäckergeſellen Pruszynski hat 
aus bisher noch nicht feſtgeſtellten Gründen ihren 
beiden Kindern die Kälſe durchſchnitten, fo daß 
bei ihnen der Tod ſofort eintrat, dem dritten 
Kinde brachte die Mutter ebenfalls ſchwere Ver- 
letzungen bei. Sodann ſchnitt ſich die Frau, 
nachdem fie ihren Kausrath in Brand geftecht 
hatte, die Pulsadern an beiden Händen auf. 
durch den Brandgeruch wurden die Hausbewohner 
aufmerkſam, ſie brachen die Thüre zur Wohnung 
auf und entdeckten fo alsbald die furchtbare That. 
Polizei mit Krankenwagen, ſowie Zeuerwehr 
waren ſofort zur Stelle, und die ſchwerverletzte 
Frau wurde mit ihrem dritten Kinde, das auch 
furchtbare Brandwunden erlitten hatte, nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt. Die Kinder 
ſtanden im Alter von ungefähr vier bis ſechs 
Jahren. der Brand wurde durch die Feuerwehr 
in kurzer Zeit abgelöſcht. 


Kleine Mittheilungen. 

» Nanſen und der begeiſterte Engländer. 
Zu welchen Auswüchſen ſich die Nanſen-Begeiſterung 
verſteigt, bewies ein engliſcher Touriſt, den der 
Zufall und feine — Ellenbogen bei dem Dront- 
heimer Feſtmahl zu Ehren des Zorjders in die 
unmittelbare Nachbarſchaft ſeines berühmten 
Tiſchgenoſſen geführt hatten. der Sohn Albions 
ſtand ganz augenſcheinlich unter einer fürdter- 
lichen Qual, als die Zahl der Tiſchreden durchaus 
kein Ende nehmen wollte, bis es ſchließlich in 
einem Augenblick, da das Geſpräch gerade ſtockte, 
ihm gelang, dem gegenüberſitzenden Gelehrten in 
gebrochenem Norwegiſch die Frage zuzurufen: 
Excuse, Mr. Nansen, har De der in eget kolt 
oed Nordpolen? (Erlauben Sie, war es Ihnen 
ſehr kalt im Nordpol?) Nanſen verzog keine 
Diene, ſondern antwortete im reinſten Engliſch: 
„Einigermaßen, Ew. Gnaden, wir mußten uns 
ſogar beim Waſchen des Geſichts der Pehhand⸗ 


machermeiſter Johann 


Alonfius Joſeph Nötzel zu Neuſtadt und Martha Maria 
Kon zu Oliva. — Wagenbauer Stanislaus Arendt und 
Maria Munski, beide hier. — Cocomotivheizer Friedrich 
Wilhelm Kapahnke hier und Alwine Erneſtine Single 
zu Liebſchau. — Arbeiter Karl Auguſt Radeke und 
Emma Chriſtiane Pauline Böck zu Zippnow. — Buch- 
halter Karl Rathmann und Pauline Braun, beide hier. 
— Arbeiter Karl Prange und Marianna Kaminski, 
beide hier. — Arbeiter Rudolf Krüger und Martha 
Gutowski, beide hier. — Arbeiter Guſtar Teffner und 
Luiſe Wahl, beide hier. — Arbeiter Johann Bialy und 
Louiſe Retzki, beide hier. — Gärtner Karl Dehler und 
Emilie Kamradt hier. — Fleiſchermeiſter Paul Labitzki 
und Jenny Hertz, beide hier. — Arbeiter Paul Toſchke 
und Cäcilie Stalinski, beide hier. 

Heirathen: Aſſecuranz-Inſpector Alfred Paul Oscar 
Schröder Königsberg i. Pr. und Martha Louiſe 
Wilhelmine Emilie Schul; hier. — Mittelſchullehrer 
Julius Guftav Brettichneider-Allenftein und Catharina 
Amanda Emma Bertha Friedrich hier. — Kaufmann 
Carl Bernhard Jäger Neukirch und Helene Roſalie 
Boſchek hier. — Königl. Seelootſe Paul Wilhelm 
Kohlhoff und Minna Marie Hausdorf. — Königlicher 
Schutzmann Wilhelm Kermann Auguſt Petſch und Jo- 
hanna Selma Löhrke. — Arbeiter Waldemar Fürcte- 
gott Lebrecht Schadowski und Louiſe Amalie Schlicht. 
— Schmiedegeſelle Auguft Martin Conrad und Kulda 
Renate Aromke, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Bäckermeiſter Herrmann Reißnauer, faſt 
56 J. — T. d. Arbeiters Hermann Stephan, 4 J. — 
3 u 2 * 3 8 47 J. — 

erdehne ulius Schwerifeger, 54 J. — Schuh 

rent fa 0 


Danziger Börſe vom 6. Oktober. 


hombuni.... 725—820 Gr. 23157. Mbez. 

delbum .... 725—820 Gr. 122156. U bez. | 

bunt . 140729 Cr. 120155. Mbez. 197 A 

roth. 740820 St. 118— 155. U bez. Per 

ordinar . . . 703750 Gr. 106 — 150. Mbez. 

Regulirungspreis dan lieferbar tranfit 735 Gr. 
118 M. zum freien Berkebr 756 Gr. 152 M. 

Auf Lieierung 745 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Berkehr 151 M Br., 150%, M Gd., tranſit 117 
Al bez., per Ohkt.-⸗Novbr. zum freien Verkehr 
150½ M bez., tranſit 117 M bez., per Novbr.- 
Dezbr. zum freien Verkehr 150% M bez., tranfit 
117 M bez., per Dezbr. tranfit 117½ M Br., 
117 M Gd. 

noggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
11 per 714 Gr. inländiſch 109 M, tranfit 


Regulirungspreis 714 Sr. lieferbar inländ, 
110 M. unierp. AM, iraniii 74 U. 

Aui Sieierung per Ohkt.-Novbr. inländ. 109% N 
Br., 109 M Gd., unterpoln. 75½ M Br., 
75 M Gd. per November-Dezember inländ. 110% 
M Br., 110 M Gd., unterpoln. 76½ M Br., 76 
M Gd., per 22 inländ. 112 M Br., 1111, M 
Gd., unterpoln. 77½ M Br., 77 M Gd. 

Gerfi: per Tonne von 1000 Slünar. große 653 Gr. 
118 M bez., ruſſiſche 621—698 Gr. 82—111 M bez, 
Futter- 78 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch ⸗ 
tranſit nn M bey. ie f 
afer per onne von ilogr. polniſcher und 

5 ruſſiſcher 78 M bez. * 

Rübien per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
174 M bez. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 6. Okt. Es waren zum Derkauf geſtellt: 
Bullen 53, Ochſen 57, Kühe 64, Kälber 61, Hammel 
380, Schweine 729. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 28 M, 2. Qual. 25—26 Sl, 3. Qual. 23 A, 
Ochſen 1. Qual. 28 —29 M. 2. Qual. 26—27 Al, 3. Qual. 
24 A, 4. Qual. 20—21 M. Kühe 1. Qual. 26 M, 
2. Qual. 26 M, 3. Qual. 24 M. 4. Qual. 21—22 
Al, 5. Qual. 18—19 M. Kälber 1. Qual. 38 U, 2. Qual, 
34—35 M. 3. Qual. 30—32 M. Schafe 1. Qual. — M, 
2. Qual. 22 M, 3. Qual. 18—20 M. Schweine 1. Qual. 
36—38 M. 2. Qual. 34 M, 3. Qual. 32 M. 
Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 5. Oktober. Wind: SW. 

Angekommen: Komulus (SD.), Gerdau, Kopenhagen, 
leer. — Mauritius (SD.), Moppelt, Swanſea, Güter. 
— Mars (Sd.), Binkhorſt, Amſterdam, Güter. — 
Nabel (SD.), Falkenberg, Sunderland, Kohlen. = 
Ellen, Nilſſon, Eyſekil, Steine. 

6. Oktober. Wind: SW. 

Angekommen: Dora (SD.), Bremer, Lübeck, Güter, 
— Anna u. Meta, Pahl, Degeſack, Kohlen. — Emperor, 
Lovie, Banff, Heringe. — Ingeborg, Rasmufien, 
Swinemünde, Mauerſteine. — Gladſtone, Burns, 
Buckie, Heringe. — Rasmine, Koch, Nykjöbing, Ballaſt. 
— Chriſtiane, Böttcher, Bremerhaven, Kohlen. — 
Fulla, Winchler, Wick, Heringe. 

Geſegelt: Activ, Schmidt, Stockholm, Delkuchen. = 
Bernhard (S.), Arp, Hamburg, Güter, — Favoriten, 
Kögvald, Kappelshamn, Ballaſt. 

Im Ankommen: 5 Schiffe. 


— — — — — 1 
Lerantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danst 
Druch und Verlag don F. L. Alexander in Dams 
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anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr 


Stadt- Theater. 


ed A 1 57 1. e 5 48 Pas 37 18 180 une az te 57 2 ol ten Ar 9 il 8 ER 10) 
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8 8 W E. Direction Heinrich Rose. 
6 48 Mittwoch, den 7. Oktober 1896. 
N 1. Serie blau. 17. Abonnements-Boritellung, B. 5. 1 


Duhend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 


Der Troubadour. 


Oper in 4 Acten nach dem Italieniſchen des S. Camerano und 
x a Mufik von Joſef Verdi. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiebaupt. 


an 


N 


897. 


2 Perſonen: 

| El Brat von Lung. » George Berg, 
” 2 2 0 Gral Fon Zune a, » 2 > 2 Ce ne Mitar 
\ N El Asucena, eine Zigeunerin . Johanna Rothe. 
3 I Manri ccc. . Carl Szirowatka. 
4 E Ferrandee Fans Rogorſch. 
= r nee 0.0 0.0 6 0, 0 6 atharina Gäbler 
)) uüiguſt Erhard, 
Ein alter Zigeuner... Emil Davidſohn. 

Ein Bote .. „... Heinrich Scholl. 


Gefährtinnen Leondrens, Diener des Grafen, Krieger, Zigeuner. 
Die eee in den Anfang des 15. Jahrhunderts und ſpielt 


Herausgegeben von A. W. Rafemann. 

eils in Biscaya, theils in Arragonten, 
Im dritten Act: 
Pas des Cartemonnais. 
(Die Wahrſagerin.) 
| Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, aus. 
Z geführk von derielben, Anna Bartel, Selma Paſtöwski und dem 
Corps de Ballet. 

Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 9½ Uhr. 

Donneritag. 18. Abonnements-Vorſtellung. P. B. C. Dutzend- und 

Serienbilleis haben Gilligkeit. Das bemoofte Haupt oder 

Der lange Israel. Schaufpiel von Benedir. Im 1. Act: 

Tommers-Scene unter Mitwirkung der Herren Emil 3 
un 


Zsachdem der Verlag des Danziger Adreßbuchs durch Kauf von der Firma Franz Axt auf die 
unterzeichnete Derlagshandlung übergegangen iſt, iſt ſofort mit den Vorarbeiten für ein neues Adreß⸗ 


buch begonnen worden, welches unter Berückſichtigung der jetzigen Wohnungs veränderungen auf 
Dr. Richard Banaſch, Auguſt Erhard, Ernſt Preuſe 


Grund directer Perſonal Aufnahme ſowie behördlicher Angaben zum 1. Januar 1897 und fortan jähr⸗ 3550 8 


4 31. Freitag. 19. Abonnements Vorſtellung. D. P. D. Dutend- und 
lich unter dem Citel: Cerienbiliels haben Giteabell. Die weiße. Dame,  Dper. 

Sonnabend. 20. Abonnements-Dorftellung. P. P. E. Bei ermähig- 
ten Breifen. 4. laffiker-Boritellung. Die Braut von Meffine, 


A N 2 2 

+ Verdingung. 
A Die zum Um- und Erweiterungsbau auf dem Poſtgrundſtüche zu 
Danzig, Langgaſſe, erforderlichen 1500 Mille hartgebrannte Hinter 
—ſmauerungsziegel ſollen im Wege des öffentlichen Angebots ver- 
ergeben werden. 8 , N 
4 Anbietungs- und Ausführungs- Bedingungen liegen im Amts- 
immer des Regierungsbaumeiſters Tanghoff, Danzig, Poſtgaſſe 


lun hee han mesgebeuge. 2 Steppen, sur Ga aus und Rönnen 
für Danzig und Vororte 


A KARPFEN 
7 18 


2 


daſelbſt gegen portofreie Einſendung von 50 Pf. und des Beitell- 
geldes bezogen werden. 5 

Die Angebote find verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn. 
zeichnenden Auffchrift verſehen bis zum 15. Oktober 1896, Mittags 
12 Uhr, an den Unterzeichneten frankirk einzufenden, in deſſen 
Amisſimmer zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der einge- 
ee Angebote in Gegenwart der etwa erjchlenenen Bieter 


OPER 3 AK 
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3X 


5 


22 
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tattfinden wird. 


> ’ 
8 


3‘ antig, 30. September 1896. (20110 
> erſcheinen wird. Her Regierungsbaumeifter. 
2 Langhoff. 


8 


— — ñ.—n. —— — — 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Papier und ſonſtigen Ghreibmaterialie 
für das hieſige Oberlandesgeriht vom 1. Januar 1897 ab fol 
vergeben werden. Anerbietungen find bis zum 31. Oktober d. Js. 
dem Erſten Gerichtsſchreiber, Kanzleirath Peterſſen, hierſelbſt, ein- 
l ureichen, von dem auch die Lieferungsbedingungen gegen Er- 
i ſtattung der Schreibgebühren bezogen werden können. 
Marienwerder, den 28. September 1896. (20445 


Das Königliche Dberlandesgerici. 


Je mehr unſere Stadt ſich ausdehnt und der Verkehr ſich entwickelt, deſto mehr wird 


der Beſttz eines Adreßbuchs Bedürfniß 


für jeden Haushalt. 


Es iſt ein unentbehrliches Nachſchlagebuch nicht nur, um die Wohnungen der einzelnen Ein 
wohner und insbeſondere der Geſchäftstreibenden zu ermitteln, ſondern auch über die Entwickelung 
der Stadt, über die in ihr fungirenden ſtaatlichen und communalen Behörden, Verkehrseinrichtungen, 


9 
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! 
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521 


22 


5. Nechling‘'s Ohina-Fisenbitter 


ist aut ugnissen von Aerzten und Laien, das 


» e un \ ert! 

Blutarmufh, 

Bleichsucht, Nervenübel, Schwäche- 
zustände, Appetitlosigkeit etc. 


Jeder Versuch ein sicherer Erfolg. 
r. Hüter, Frauenarzt in Strassburg schreibt: Ich ver- 
X lordne sehr oft Ihren China -Eisenbitter und erziele in allen 
Fällen vortreffliche Resultate, 
Preis per ½ Fl. Al 2,50; 
Auszeichnungen: Silberne \ 
deutsch. Hebammencongress Berlin 1895; Gold. Medaillen 


Erwerbsgefellichaften, Vereine und ſonſtige gemeinnützige Anſtalten U zu ten 


Um die weiteſte Verbreitung des „Neuen Adreßbuches“ zu ermöglichen, wird daſſelbe Voraus- 
beſtellern zum 


* Literflasche 4 M. 
Ferdienstmedaille, allg. 


E abgegeben, während das bisher erſchienene Adreßbuch für Danzig 7 Mark koſtete. Nach dem Er⸗ mit Ehrendipl. auf den intern. Weltbew. hyg. Präp. in 
ſcheinen erhöht ſich der den Dorausbeftellern gewährte Vorzugsprei 6 Mark | pe mt eig Medasiie (öchste Auszei 16; Paris 

4 * . ! e 
gewe orzugspreis auf 1856 Geld Medallie Mer kin, ente 888, chunt) Parte 


Zu haben in den Apotheken. 
8 General-Depöt für Westpreussen: 
| Lietzau’s Apotbeke zur Altstadt in Danzig: 
N auch echt zu finde. in bing, Apoth. Leistikow; Marfen- 
burg, Apoth. Lachwitz; Beremt, Apoth. Bochard; Stutt- 
of, Apoth. Rosenthal, (19750 


Wenn wir, dazu angeregt von den verſchi oenſten Seiten, die Herſtellung eines neuen, den Be⸗ 
dürfniffen unſerer Stadt entſprechenden Adreßbaches unternehmen, jo hoffen wir bei der Löſung der 
Aufgabe auf die wohlwollende Unterſtützung der Behörden und des Publikums 


Verlagshandlung von A. W. Kafemann 


in Danzig. 


unftlehhaber u. Sammler 
Eine e an 


0 Delaemädet! 


alter u. moderner Meiſter, welche | N 
Kim Alten Reichstage ausgeſtellt, 
= [darunter 


8 Ie 
* SQ Sur + 7 „ 7 N 9 > 
Vorbeſtell-Jettel e e 
3 ee een . neee 
N 7 u = |deutenden Künſtlern werden auch bel kkartoffel 
„Ane Adreß⸗Buch für Danzig und Vokerte' eee . 


2 ftellten ca. 6—8000 Centner, blaue, rothe 
Verlag von A. W. Kafemann, Danzig, Ketterhagergaſſe 4. er 8 d weiße Sorten, faub 2 
i — 0 Delgemälde len. > fert france Waggon 


9 U 40 — — ᷣͤ ʒMK—x—MK »A ·¹ Nr APP mn ng, . 7 RB 5 = 
„Danziger Zeitung“, I Feen Säne.. ne 051 
7 2 enre- BI BIC * 
Netterhagergaſſe 4, 2, für die Hälfte des Werthes! Dom. Oſtrowitt 
bei Schönſee Wpr. 


ber Seſtell-Zettel, 
mit Namen und Wohnung 
der Beſteller deutlich ausgefüllt, 
iſt in der Expedition der 


“| Die zur Ausſtellung mit ver- 
= wendeten echt Perſiſchen Deco- 
rationen, ſehr gut erhalten, ba- 


Unterzeichnete = „ beftell._ — Exemplar des „Neuen 


abzugeben. Auch find ſämmt⸗ 


4 w As Adreß-Buchs für Danzig und Vororte 1897“ zum Preiſe runter echte I nfelohſ. 
NE, 2 a von 5,50 Mark. Perſer Teppiche afklobſt 

ar dee der „Danziger Kelime, Dilbilns, Bebel Teppiche Nen den Nag tr bird fi: Ba 
IE Seitung“ zur Annahme der Afghans, Ganaks, Bucharas etc.|2 , Gravenſtein a 1,50 M, 
N Bene e Name Ä — Wohnung Z rar „ an den, : Golöparmänen, 


und verſchiedene andere gu 


a 80 8, aut Bilaumen 
vereinigter Künſtler, A perſende (2 
1% 


WERD: m 20508 

en Berlin l. gs Dollinium Hochſtrieß 
Jernſprecher Amt VI. 1943. bei Cangfuhr. 

Special-Kataloge gratis u. franco. 100 — ch ock 


| 85 Brema“ Braunſchweiger 
2 en beſte und billiefte 5 2 Weißzkohl 


Wee * 1 3 ae Stück . 
8 { 5 ranco Nachn $ i 
RT | liefert nur direct 4758 iter (20348 


b. Beremann — Bremen,] Mittel Golmkau, 
o igarrenfabrik, bei Bahnhof Klein Bolmkaw 


Zahfung hat erſt bei Aus- Gemälde -Salons 


lieferung des Buches zu ge⸗ 


Vanzig, den 


